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L a v o i s i e r .
 Von
 Hofrat Dr. A. Bauer.Professor i. R.
 Vortrag, gelialten den 20. Dezember 1905.
 Verein nat. Kenntn. XLYI. Bd.
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Antoine Laurent Lavoisier.
 1743—1794.
 I.
 Wenn man sich der französischen Metropole, vonNorden kommend, nähert und die an historischen Erinne-rungen überaus reiche Gegend von La on und Soissonsdurchreist, so gelangt man in dem anmutigen Tale derAisne zu dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt VillersCotterets,1) einer an der Grenze eines ausgedehntenForstes gelegenen Fabriksstadt, seinerzeit eine bedeutendePoststation an der alten Heerstraße von Brüssel nachParis. Unweit davon liegt La ferte Mil on, die Vater-stadt Racines, ferner Pierrefonds mit vielgerühmtenBädern und einem mit acht Türmen versehenen Schloß,welches 1390 Ludwig von Orleans, der BruderKarls VI. von Frankreich, erbaut und der berühmte Archi-tekt Viollet-le-Duc unter Napoleon III. restaurierthat. Villers Cotterets ist auch der Geburtsort Ale-xander Dumas', des älteren, und hier lebte der letzte
 *) Villers Cotterets hieß ursprünglich Villers-Coste-Retz. Hetz, der Name eines seinerzeit bestandenenHerzogtums (duch6 de Hetz) in der ehemaligen Bretagne;Das Land links an der Mündung der Loire heißt heutenoch Pays de Retz.
 3*
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 nachweisbare Ahne Lavoisiers als einfacher Postilion(Chevaucheur des ecuries), der 1620 starb, und dessenSohn, der auch den in der Familie häufig vorkommendenNamen Antoine führte, es bereits zur Stellung einesPostmeisters im genannten Orte gebracht hatte.x)
 Der Vater des großen Chemikers kam als Advokatnach Paris, wo er im Jahre 1741 in dem Sträuchen Cul-du-sac-Pecquet die Kanzlei seines Onkels Waroquier über-nahm und ein Jahr später die Tochter eines anderenAdvokaten, Fräulein Emilie Punctis, heiratete, welcherEhe Antoine Laurent entsproß, der am 26. August1743 das Licht der Welt erblickte. Die Familie be-wohnte noch weiter die obgenannte Straße, die eineSeitengasse der damals vornehmen Rue Rambuteauwar und an freundliche G-ärten grenzte.
 Lavoisiers Mutter starb schon 1748 und seinVater teilte nunmehr den Haushalt seiner Schwieger-mutter Punctis, die zur selben Zeit (1747) ihren Gattenverloren hatte und mit einer zweiten, ledigen Tochter,Constanze, lebte, welche, ein damals 22jähriges Mäd-chen, sich sofort ganz und gar der Erziehung der beidenKinder ihrer Schwester widmete und, als das Töchterchenstarb, ihre ganze Sorgfalt unserm Antoine Laurent an-gediehen ließ. Das Lavoisiersche Vermögen war nichtbeträchtlich, dagegen verfügte Punctis über für jene
 *) Siehe über das Leben Lavoisiers das höchst inter-essante Werk: Edouard Grimaux, Lavoisier, Paris,Felix Alcan, 1888, welches wir bei Abfassung dieses Ar-tikels vielfach benützt haben.
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 Zeit bedeutende Mittel, die es gestatteten, dem jungenstrebsamen Enkel eine ausgezeichnete Erziehung zu geben.
 Er besuchte das berühmte College Mazarin, woer auf Grund klassischer Studien zum künftigen Juristensich ausbilden sollte, und verriet damals schon lebhaftesBestreben, sich schriftstellerisch zu betätigen, was ihnveranlaßte, die Verfassung eines Dramas zu versuchen,wobei er allerdings über die ersten Szenen nicht hinauskam.
 Sehr bald überwog bei seinen Studien die Lustzu den Naturwissenschaften, vielleicht mit veranlaßt durchdie Trefflichkeit seiner Lehrer unter denen der berühmteBotaniker Jussieu, der Mathematiker La Caille undder "Mineraloge Griiettard sich befanden. Namentlichaber gewann Rouelle, der Chemie lehrte und einer dertüchtigsten Vertreter dieses Faches auf dem Kathederwar, Einfluß über ihn. Dadurch nahmen auch seinepublizistischen Bestrebungen einen veränderten Charakteran und er ging zunächst daran, meteorologische Beobach-tungen zu sammeln, mit der Absicht, diese in periodischenVeröffentlichungen zur Kenntnis des Publikums zu bringen.
 Der Ausführung dieses Planes widmete er sich mitbeträchtlichem Eifer, warb Korrespondenten an ver-schiedenen Orten des Landes und sammelte tatsächlicheine große Anzahl von täglichen barometrischen undthermometrischen Beobachtungen, eine Tätigkeit, die erauch später, als er bereits mit anderweitigen Arbeitenbeschäftigt war, noch fortsetzte, allerdings ohne jemalsdazu zu gelangen, das hierbei gewonnene Material inzusammenhängender Weise zu verwerten.
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 Gleichzeitig hatte der Mineraloge Guettard 1) ihnfür geologische und mineralogische Arbeiten zu inter-essieren vermocht, was ihn bewog, die Natur des fürParis namentlich in bautechnischer Richtung so wichtigenGipses zu studieren. Das Resultat dieser Studien legteer als seine erste wissenschaftliche Abhandlung im Jahre1765 der Pariser Akademie vor, die bald darauf auchüber ein anderes Resultat seiner Tätigkeit, nämlich einesAufsatzes über die beste Art der Beleuchtung großerStädte, die er infolge einer Preisausschreibung verfaßte,zu urteilen in die Lage kam und dieselbe eines Preiseswürdig erachtete.
 Guettard hatte inzwischen die Aufgabe über-nommen, auf einer Reise eingehende Studien vorzunehmen,um später eine „mineralogische" (geologische) Kartedes Reiches herzustellen, also gewissermaßen eine Arbeitvorzubereiten,welche zu einer unserer geologischen Reichs-anstalt analogen Institution führen sollte, und er beschloß,den jungen Lavoisier auf diese Reise mitzunehmen, wel-cher hierbei von der Regierung den speziellen Auftragerhielt, Mineralien und Gesteine für die königlichen Museenzu sammeln.
 Die diesem Vortrage zugemessene Zeit verbietetuns, näher auf die Schilderung dieser Reise einzugehen,bei welcher Elsaß und Lothringen durchstreift, ins-besondere die Vogesen zum Gegenstand des Studiums ge-
 *) Guettard war auch Konservator der naturhistori-schen Sammlungen des Herzogs von Orleans.
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 macht und auch Basel besucht wurde, eine Stadt, die un-seren jungen Freund ganz besonders interessierte.
 Heimgekehrt, widmeten sich beide Gelehrten mitEifer den Vorbereitungen zur Ausführung ihrer Haupt-aufgabe, der Anfertigung einer „mineralogischen" Karte,allein es war ihnen nicht gegönnt, dieses Projekt auchselbst ins Leben zu rufen, was zum Teile in dem Mangelan den nötigen Geldmitteln lag. Die Herstellung der inAussicht genommenen Karte wurde vielmehr später demGeneralinspektor der Bergwerke, Monnet, übertragen.
 Die Mittel, die Lavoisier aus dem Privatver-mögen seiner Familie zur Verfügung standen, gestattetenihm, sich ganz seinen wissenschaftlichen Bestrebungenzu widmen, ohne gezwungen zu sein, zur Sicherung seinermateriellen Existenz eine Stellung zu suchen. Überdieswar es ihm schon in-jüngeren Jahren gelungen, die Auf-merksamkeit maßgebender Kreise auf sich zu lenken, sodaß er im Jahre 1768 in der Eigenschaft eines Adjunktenin die französische Akademie der Wissenschaften auf-genommen wurde.*) Allerdings war dies vorläufig nureine bescheidene Stellung, aus der er aber bald weiter
 2) Lavoisier war durch 25 Jahre Mitglied der franzö-sischen Akademie und blieb Mitglied bis zu der während derRevolution erfolgten gewaltsamen Aufhebung der Institu tion,in deren Schriften er über 80 Abhandlungen veröffentlichte.Diese Akademie bestand damals aus: 12 Ehrenmitgliedern,aus deren Mitte der Präsident gewählt werden mußte, 18 Pen-sionairen, 12 einfachen Mitgliedern (associes), 12 Adjunkten.(Siehe Berthelot,La revolution chimique. Lavoisier,p. 12.)
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 emporsteigen sollte,. und es ist mit Rücksicht auf seinweiteres Lebensschicksal sehr zu beklagen, daß er sichdamit nicht begnügte, sondern fast zur selben Zeit in dieReihe der Finanzpächter des Reiches trat, einer Gesell-schaft x), welcher die Pacht für mehrere Regalien über-geben war und in welcher er durch seine Kenntnisse baldeinen dominierenden Platz einnahm, was auch veranlaßte,daß ihm später von der Regierung die Verwaltung desPulvermonopols übertragen wurde.
 Welche Motive es waren die ihn bewogen hatten,sich diesen finanztechnischen Aufgaben zu widmen, dieseine Zeit in überreichem Maße in Anspruch nahmen undihn verpflichteten, größere, oft Monate in Anspruchnehmende Reisen zu unternehmen, ist schwer zu sagen.Angeblich war der Rat eines Freundes der Familie maß-gebend, immerhin scheint aber der Wunsch, sein ohne-dies beträchtliches Vermögen zu vermehren oder dochgut zu placieren, eine wesentliche Rolle gespielt zu haben,denn die Stellung eines Generalpächters galt als einesehr einträgliche. Vielleicht war auch der Wunsch,einen bestimmten bürgerlichen Beruf zu bekleiden, maß-gebend, denn ein anderer Weg, wie etwa der zu einerProfessur war zu jener Zeit nicht so gangbar wie heuteund als Akademiker kam er doch erst im Jahre 17 78(als Pensionnaire) in den Vollgenuß der erstrebtenStellung.
 x) Ferine generale, die Gesamtheit der Finanzpächterdes Reiches.
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 Dennoch ist es außer Zweifel, daß viele seiner aka-demischen Kollegen c diesen Schritt ihres jüngsten Mit-gliedes mit scheelen Augen ansahen, zumal die Unab-hängigkeit, der er sich erfreute, mit ein Motiv bei seinerWahl abgegeben hatte. Die Tradition erzählt, daß einerder Akademiker sich damit getröstet haben soll, daß dieDiners, die Lavoisier zu geben pflegte, nunmehr nochbesser sein werden, ein Ausspruch, der die Situation inbemerkenswerter Weise beleuchtet. Immerhin soll abernicht tibersehen werden, daß er durch seine neue Stel-lung auch reiche Mittel für seine wissen schaftlichen Arbeitenerhielt und ihm, in weiterer Folge, als Verwalter derPulver-Kegie eine Amtswohnung und ein Laboratorium(dessen innere Ausrüstung er allerdings aus Eigenem be-streiten mußte) im damaligen Arsenal1) zugewiesenwurde, wo er von 1775 bis 1792 residierte und alleseine wichtigen Arbeiten ausführte.
 Bald darauf hatte sich noch ein anderes wichtigesEreignis im Leben Lavoisiers vollzogen, indem er am16. Dezember 1771 die Tochter eines Mitgliedes der
 J) Das ehemalige Arsenal lag in der Kue de Sully un-weit der Brücke (pont de Sully), die vom Boulevard Henry IV.nach der Insel St. Louis führt. Jetzt befindet sich dort einean älteren Werken und Theaterstücken reiche Bibliothek,das Gebäude selbst, in welchem sich Lavoisiers Labora-torium befand, wurde aber beim Aufstand der Kommuneim Jahre 1871 niedergebrannt. Bevor Lavoisier das Arsenalbezog, wohnte und arbeitete er, seit seiner Verheiratung,in der Rue Neuve des Bons Enfants.
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 Generalpacht, Fräulein Maria Anna Paulze1) alsGattin heimführte. Diese war eine durch Talent undGeistesgaben hervorragende Frau. Eine begabteSchülerindes berühmten Malers J. L. David, verfertigte siespäter die meisten Tafeln und Zeichnungen zu Lavoi-siers Lehrbuch der Chemie und brachte überhaupt dessenArbeiten das größte Interesse entgegen. Sie half ihm beiseinen Experimenten, führte teilweise die Laboratoriums-protokolle, ja sie veröffentlichte sogar selbst (1788) eineÜbersetzung des in englischer Sprache geschriebenenWerkes Kirwans über das Phlogiston.
 Sie konnte sich umso leichter derartigen Aufgabenwidmen, als die Ehe Lavoisiers kinderlos blieb undFräulem P unctis bis zu ihrem im Jahre 1781 erfolgtenTode die Pflichten der Hausfrau übernahm.
 Lavoisiers Vater starb am 15. September 1775und hinterließ seinem Sohne ein nicht unbeträchtlichesVermögen, welches auch durch anderweitige Erbschaftenbald eine bedeutende Höhe erreichte und ihm gestattete, dasLeben eines grand seigneurs zu führen. Den Adel hatteder Sprosse eines einfachen Postilions von seinem Vaterererbt, der zuletzt die Stellung eines conseiller-secretairebeim König einnahm, womit der Titel ecuyer2) und dererbliche Adel verbunden waren.
 Die Freude an der Arbeit, die, wie wir gesehenhaben, schon dem Jüngling, ja dem Knaben eigen war,
 *) geb. zu Montbrison am 20. Januar 1758.2) conseiller-secretaire du roi, maison finances et cou-
 ronne de France.
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 wurde durch die reichlich vorhandenen Mittel noch weitergesteigert. Die Vielseitigkeit, zu der ihn seine Stellungals Akademiker und Generalpächter veranlaß te und derer mit erstaunlicher Arbeitskraft gerecht zu werden ver-stand, veranlaßte ihn zu einer strengen Zeiteinteilungund Ordnung seines Arbeitsprogrammes. Nicht ohneBefremden lesen wir, daß er eine karg bemessene Zeit,die Stunden von 6 bis 9 Uhr früh und von 7 bis 10 Uhrabends für seine wissenschaftlichen Studien bestimmt,einen Tag der Woche aber ganz den experimentellenArbeiten gewidmet hatte. Bedenkt man überdies, daßsein Laboratorium ein Mittelpunkt des wissenschaftlichenLebens der Stadt war und an solchen „Experimentier-tagen" immer Gäste beherbergte, die den Arbeiten bei-wohnten, zumal sein Kuf bald weit über die Grenzenseines Vaterlandes gedrungen war, so kann man dieEigenart dieser experimentellen Forschung kaum mitunseren heutigen Gewohnheiten in Einklang bringen!Wohl wird man aber die Erklärung dafür darin finden,daß es sich in diesen Fällen um sorgfältig vorbereiteteVersuche gehandelt hat, die der Hauptsache nach zur ex-perimentellen Klarlegung von Tatsachen dienten, die dieBasis für spezielle Lehrsätze oder Meinungen gebildethaben. Darin aber liegt eines der Verdienste Lavoisiers,daß er solche beweisende Grundlagen schuf und auf diesegestützt sein „neues System" aufbaute.
 Übrigens stand die Tätigkeit des Laboratoriumsauch außer den genannten Stunden nicht stille, da Lavoi-sier zahlreiche Hilfskräfte beschäftigte, er selbst somit
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 gewissermaßen die Stellung des Vorstandes eines großen,mit reichen Mitteln ausgestatteten Privatlaboratoriumseinnahm.
 II.
 Die Menge der von Lavoisier herrührenden Publi-kationen ist eine sehr große. Nicht nur er selbst hateine beträchtliche Anzahl von Arbeiten veröffentlicht,sondern man verdankt späteren Bemühungen die Kennt-nis mehrerer Abhandlungen und vieler Berichte, Briefe etc.,die er selbst zum Teile nicht mehr zum Druck befördernkonnte, teils nicht zur Veröffentlichung bestimmt hatte.Diese sind nunmehr in eine Gesamtausgabe seiner Werkeeingereiht, die die vier Prachtbände der Oeuvres deLavoisier1) bilden. Das umfassende Quellenmaterial,welches uns daher zur Verfügung steht, zwingt, die Be-sprechung seiner wissenschaftlichen Leistungen auf ein-
 ^ O e u v r e s deLavo i s i e r , publiees par les soins duministre de l'instruction publique. Paris MDCCCLXIV.4 Bände in Quart. Über die Entstehung dieses Werkes magfolgendes bemerkt werden. Die französische Akademie be-auftragte in ihrer Sitzung vom 28. August 1843 eine Spezial-kommission mit den Vorbereitungen zur Herausgabe derWerke L a v o i s i e r s und im Namen dieser Kommission be-antragte am 6. Juli 1846 Dumas, beim Unterrichtsministerum die nötigen Mittel anzusuchen. Infolge der eingetretenenpolitischen Umwälzungen wurde der Plan jedoch erst unterNapoleon III. ausgeführt und Dumas konnte am 29. Sep-tember 1862 endlich der Akademie die Vollendung der erstendrei Bände anzeigen.
 ©Ver. zur Verbr.naturwiss. Kenntnisse, download unter www.biologiezentrum.at

Page 13
                        

— 45 —
 zelne charakteristische Momente zu beschränken, und wirwollen demgemäß zunächst an Bestrebungen anknüpfen,die er noch als Jüngling, dem Studium des Wassers wid-mete, indem er sich mit der Analyse von Mineral- undTrinkwässern beschäftigte, wobei er dem richtigen Grund-satze huldigte, daß die Kenntnis der Natur des Trinkrwassers ebenso, ja noch wichtiger ist als die der Mineral-wässer, denn von. ersteren hängt das Wohlbefinden allerBewohner ab, während letztere doch nur einzelnendienen.1) Ungleich tiefere Bedeutung haben aber seinespäteren Arbeiten über das Wasser, zunächst das Studiumder Frage, ob dasselbe, wie damals allgemein angenom-men wurde, durch lange fortgesetztes Kochen in Erdeumgewandelt werden könne. Man hielt eben Wasser,im Sinne der alten Philosophen, für eine der Grund-bedingungen der Entstehung der Stoffe und folgertedaraus dessen Umwandelbarkeit in Erde. Überdies hattekein Geringerer als Robert Boyle2) angegeben, daß1 Unze Wasser bei 200 maligem Destillieren 6 DrachmenErde gebe, und auch Van Helmont3) war der Meinung,daß sich Wasser in Erde umwandeln könne, „da einePflanze in einer verhältnismäßig kleinen Menge Erdewachse, ohne andere Nahrung aufzunehmen als Wasserund Luft".
 Auf Grund sorgfältiger Experimente, bei denenreines Wasser durch drei Monate fortgesetzt destilliert
 J) Oeuvres III. p. 145. Man sehe auch Band III, p. 707.2) 1627—1691. 3) 1577—1644.
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 und das Destillat in demselben Gefäß (einem sogenanntenPelican) kondensiert und wieder destilliert wurde, wobeiGefäß und Inhalt vor jedem Verlust geschützt und derganze Vorgang messend und wägend verfolgt wurde,gelangte Lavoisier (1770) zu dem Schlüsse, daß sichdas Wasser auch durch lange fortgesetztes Kochen nichtin Erde verwandle, sondern der sich bei diesem Prozeßbildende Bodensatz, der Substanz des Glases der Gefäßeentstamme, weil Glas durch Einwirkung des heißenWassers angegriffen und zum Teile aufgelöst wird.
 Die Methode, der sich Lavoisier bei diesen Studienbediente, könnte man eine physikalische nennen und esmuß wohl bemerkt werden, daß er diese Art der For-schuDg bei seinen späteren Untersuchungen stets bei-behielt, so daß vielfach die irrige Meinung besteht, daßer es gewesen sei, der die Wage in die Methode experi-menteller Forschung eingeführt hat.
 Übrigens hat auch Scheele1) die angebliche Um-wandelbarkeit des Wassers in Erde zur selben Zeit zumGegenstand einer experimentellen Studie gemacht und istauf Grund einer rein chemischenUntersuchung des beim fort-gesetzten Kochen sich bildenden Bodensatzes zu demselbenEesultat gekommen wie sein französischer Fachgenosse.
 Der Frage nach der inneren Natur des Wassers warman dadurch nicht näher getreten und die Meinung, daßdieses ein Element sei, blieb bestehen. Allerdings glaubteschon Newton2) aus der lichtbrechenden Kraft des
 *) 1742—1786. 2) 1643—1727.
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 Wassers schließen zu dürfen, daß dasselbe zusammenge-setzter Natur sei, aberBoerhave1) u.a. sprachen sich mitBestimmtheit dabin aus, daß das Wasser eine „inalterable,indestruktive Substanz", ein Element sei; und es ist leichteinzusehen, daß vor Entdeckung des gasförmigen Zustan-des der Materie an eine Erkenntnis der Natur des Wassersnicht gedacht werden konnte. Aber auch nachher standender Beantwortung dieser Frage noch große Schwierig-keiten entgegen.
 Lavoisier war noch ein Knabe, als der schottischeForscher Black die Existenz gasförmiger Stoffe erkannteund zunächst das kohlensaure Gas als solches isolierte.Allerdings hatte man schon vor ihm diesbezügliche Be-obachtungen gemacht, aber niemals dieselben richtig ge-deutet, da man stets von der Meinung befangen war, insolchen Fällen mehr oder weniger verunreinigte atmo-sphärische Luft vor sich zu haben.
 Sofort widmeten sich hervorragende Forscher demStudium der Gase, deren Entdeckung viele Jahre späterDavy zu der Äußerung veranlaßte, daß durch dieselbendie Chemie mit einer großen Menge früher unbekannterSubstanzen bereichert wurde, „von denen viele in Formensich darstellen, die man bis dahin in dem ungeheurenGebiete materiellen Daseins noch gar nicht beobachtethatte", ein Standpunkt ähnlich dem, den wir heute denrätselhaften „Strahlen" des Radiums und Ähnlichem ge-genüber einnehmen.
 x) 1668-1742.
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 Unter den folgenreichsten Entdeckungen auf diesemGebiete nehmen die Auffindung des Wasserstoffes durchCavendish1) und die des Sauerstoffes durch Priestley2)die erste Stelle ein. Letztere kam zunächst auf privatemWege zur Kenntnis unseres damals in der Vollkraft seinerArbeitsfreudigkeit lebenden L a v o i s i er, der sofort mit be-greiflichem Eifer sich dem Studium dieses Gases widmete,ein Studium, welches geradezu zum Angelpunkte seinerwertvollsten Leistungen geworden ist, so daß man ihnvielfach, wenn auch irrtümlich, als den eigentlichen Ent-decker des Sauerstoffes bezeichnet.3)
 Die Eigenschaft des Sauerstoffes, den Verbrennungs-prozeß lebhaft anzufachen, wurde ebensowenig tibersehenwie die Brennbarkeit des Wasserstoffes und man suchtediese Eigenschaften im Sinne der Phlogistiker dahin zu
 *) 1731—1810.2) P r i e s t l e y s (1733—1804) Abhandlung die Ent-
 deckung des Sauerstoffes betreffend, erschien erst im Jahre1775, allein die Abscheidung dieses Gases aus Quecksilber-oxyd gelang ihm schon am 1. Augus t 1774. L a v o i s i e r be-gann mit seinen diesbezüglichen Arbeiten im November des-selben Jahres. (Übrigens hatte, nach neuerer Forschung,S c h e e l e den Sauerstoff schon vor Priestley entdeckt.)
 3) Man könnte allenfalls sagen, L a v o i s i e r habe dieChemie des Sauerstoffs inaugurirt, nicht aber den Sauer-stoff selbst entdeckt. (Die stets schwierige Prioritätsfrageist den Arbeiten jener Zeit gegenüber besonders peinlich,namentlich wenn es sich um Abhandlungen handelt, die inden „M6moiresu der Pariser Akademie erschienen, da dernominelle Jahrgang mit dem Druckjahre oft sehr wesent-lich differiert.)
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 deuten, daß man im Sauerstoffe eine an Phlogiston sehrarme und im Wasserstoff eine an diesem sehr reicheSubstanz, ja das Phlogiston selbst, vor sich zu habenmeinte, das Auftreten von Wasser beim Verbrennen desWasserstoffes wurde aber zunächst als gänzlich neben-sächlich, von zufällig vorhandener Feuchtigkeit herrüh-rend betrachtet.
 Diese Auffassung entsprach der damals herrschen-den Ansicht, daß die Stoffe beim Verbrennen etwas ver-lieren, einen Teil „ihres Inhaltes einbüßen". Dieses„Etwas" wurde eben Phlogiston genannt und galt beiden Metallen auch als der Träger des Glanzes und me-tallischen Ansehens, zumal diese beim Erhitzen, bezie-hungsweise bei ihrer Umwandlung in „Kalke" (Oxyda-tion) solche charakteristische Eigenschaften einbüßen, wasman eben durch das Entweichen des Phlogiston erklärte.
 Lavoisier huldigte ursprünglich derselben Theorie.In seiner im Jahre 17 75 der Akademie vorgelegten Ar-beit über die Natur des Prinzipes, welches bei der Ver-kalkung der Metalle sich mit diesen verbindet, weist erauf „ein Etwas" hin, was man Phlogiston nennt, aber esist eben, wie wir später sehen werden, eine seiner bestenEigenschaften, daß er voraussetzungslos an die Inter-pretation seiner Versuchsergebnisse schrittx) und keinen
 *) Die Arbeiten Lavois ie r s lieferten so zahlreicheErgebnisse und diese in so rascher Reihenfolge, daß ersich im Anfang der Siebzigerjahre entschloß, die Publi-kation in den Schriften der Akademie nicht abzuwarten,sondern seine üntersuchungsresultate selbständig heraus-
 verein nat. Kenntn. XLVI. Bd. 4
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 Anstand nahm, sich von den hergebrachten Anschauun-gen loszusagen, wo ihm dies geboten schien.
 Wenn man sich im Geiste in diese Auffassungenzurückversetzt, so wird man es auch begreiflich finden,daß die Forscher beim Studium des Gaszustandes derMaterie, eine äußerliche1) Eigenschaft, nämlich das denfesten Stoffen gegenüber, große Volumen der Gase leb-haft beschäftigte. Man frag sich, ob es zulässig sei, dieGase als selbständige Stoffe anzusehen, die als solche Be-standteile fester Körper bilden können.
 Lavoisier war zu jener Zeit auch mit Arbeitenbeschäftigt, die den Einfluß sehr hoher Temperaturenauf verschiedene Stoffe betrafen, wobei er ursprünglicheinen Tschirnhausenschen Brennspiegel und später einvon seinem Freunde Trudaine de Montigny2) kon-
 zugeben. So entstanden die Opuscules physiques etchirniques. Paris MDCCLXXIV, ein Werk, von wel-chem doch nur ein Band (430 Seiten und 3 Tafeln) erschien.(Deutsch von Chr. Ehrenfried WeigeJ, Grejfswald 1783 beiFr. Koese.) Diese „Opuscules" sind in den Oeuvres eben-falls abgedruckt.
 *) Die Titel einzelner diesen Gegenstand betreffenderArbeiten beleuchten diese Frage sehr klar, z. B. Fixationde l'air dans les corps oder Existence d'un fluide elastiquedans quelques substances. — Hales (1677 — 1761) nannteluftartige Destillationsprodukte „air fixe", weil sie aus festenStoffen entstanden waren. Van Helmont nannte sie Gase,ein Ausdruck, den erst Macquer zur Geltung brachte.
 2) Trudaine hatte ein eigenes Laboratorium aufseiner Besitzung in Montigny in der Brie, wo auchLavoisier zeitweilig arbeitete. — Lavoisier konstruierte
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 struiertes Brennglas benützte, dessen Linse, die 4 FußDurchmesser hatte, aus zwei aneinandergefügten Glas-schalen bestand, deren Zwischenraum mit einer Flüssig-keit gefüllt war.1)
 Es wurden bei diesen Versuchen im ganzen über200 verschiedene Stoffe der Wirkung hoher Tempera-turen ausgesetzt und unter anderem auch die Verbrennungdes Diamanten studiert.
 Immerhin liegt der Gedanke nahe, anzunehmen, daßLavoisier hierbei auch den Beziehungen zwischen Wär-mezufuhr und Gasbildung seine Aufmerksamkeit schenkenwollte, zumal sowohl das kohlensaure Gas wie der Sauer-stoff durch bloßes Erhitzen fester Körper erhalten wur-den. Diese und ähnliche Studien waren es, die ihn schließ-lich zu der Meinung veranlaßten, daß der Übergang inden gasförmigen Zustand durch Hinzutreten eines eigen-tümlichen (hypothetischen) Wärmestoffes (Calorique) er-folge, von welchem er annahm, daß er unwägbar sei unddie Materie von allen Seiten umgebe, somit auch denZwischenraum der kleinsten Teilchen erfülle. DieserWärmestoff ist ihm eine Art Lösungsmittel und er meint,'daß ein Gas eben aus diesem und der ihm eigentümlichenSubstanz bestehe. Dabei bemerkt er, daß wir „nicht ein-
 später ein Gebläse, welches auf die Verbrennung des Knall-gases gegründet war. Übrigens wählte man für hoheTemperaturen auch darum Sonnenlicht, weil man in die-sem eine bessere, reinere Quelle für Wärme annehmen zudürfen glaubte!
 x) Oeuvres III, Tafel IX auch II, p. 122.4*
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 mal gezwungen sind, anzunehmen, daß Calorique einwirklicher Stoff, sondern, daß es die irgendwie gearteteUrsache sei, welche die Moleküle der Stoffe auseinander-treibt, man sich also die Tatsache auch in einer abstrak-ten mathematischen Weise vorstellen kann".
 Recht klar finden wir diese Ansichten noch im Jahre1819 in J. F. Johns Handwörterbuch der Chemie1) dar-gelegt, wo es heißt: „Es ist unentschieden", ob die Ur-sache der Wärmeempfindung „eine bestimmte, von allenübrigen verschiedene Materie (Wärmestoff— Calorique)sei oder ob sie zu suchen ist in einer eigentümlichenmechanischen Modifikation der Körper, nach der Analogiedes Schalles, dessen objektive Ursache offenbar keine spe-zifische Substanz, sondern nur eine schwingende Oszilla-tion der kleinsten Teile der starren und der expansibelnKörper ist."
 Dagegen hat es auch an solchen nicht gefehlt, diestrenge daran festgehalten haben, sich unter dem Begriffder Calorique einen bestimmten, ja sogar mit der Eigen-schaft des Gewichtes ausgestatteten Stoff vorzustellen.Diese Ansicht vertrat beispielsweise noch am Beginn derVierzigerjahre der Professor am Wiener PolytechnikumP. T. Meißner.2) Er nennt diesen Wärmestoff Aräon
 *) Handwörterbuch der allgemeinen Chemie vonJ. F. John. Leipzig und Altenburg, F. A. Brockhaus, 1819,IV. Bd., 2. Abt., p. 409.
 2) Er blieb Professor bis zum Studienjahre 1843/4 undzählte unter seinen Hörern viele begeisterte Anhänger.Siehe dessen: Neues System der Chemie, Wien 1841.
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 und schreibt ihm unter allen Stoffen die größte Affinitätzu. Demgemäß beginnt er unter anderem seine Abhand-lung über den Sauerstoff (Oxygenium) mit den Worten:„. . . Oxygen ist isoliert noch nicht dargestellt . . .", wo-mit er einen Unterschied zwischen dem eigentlichen Ele-ment; Sauerstoff (reinem Oxygen), und freiem Sauer-stoffgas (Oxygen ~\- Aräon) kennzeichnen will.
 Lavoisier, der experimentell auch das Verhalten desÄthers und des Alkohols bei einer deren Kochpunkt über-steigenden Temperatur studierte, kam zum Schlüsse, daßdiese Stoffe unter solchen Verhältnissen sich wie wahre Gaseverhalten, woraus er weiter folgerte, daß durch entspre-chende Zufuhr von Wärme schließlich alle Stoffe vergastund durch Abkühlung alle Gase in flüssigen oder festenZustand übergehen können. Allerdings hatte schon vorihm Boerhave ähnliche Betrachtungen angestellt, alleinLavoisier s lichtvolle Darlegung verfehlte nicht, seiner-zeit das größte Aufsehen zu erregen. Von der Vorstel-lung beherrscht, daß bei den Gasen ähnliche Verhältnisseobwalten wie bei den Flüssigkeiten, nahm er an, daß esauch derartige Gase geben könne, die sich untereinanderebensowenig mischen wie etwa Öl und Wasser, und daßStoffe existieren mögen, die noch flüchtiger seien alsGase. Als solche erscheinen ihm die Elektrizität undder Magnetismus, deren Sitz er in höhere Schichtender Atmosphäre verlegt, wohin er auch den Wasser-stoff verweist, der, wie er vermutet, infolge lokaler„Oxydationsvorgänge" die Ursache des Nordlichtes seinkönnte. Als die äußerste letzte „Gashülle", die unsere
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 Erde umgibt, glaubt er den Wärmestoff (Calorique) ver-muten zu dürfen.
 III.
 » Von der Betrachtung der Volumverhältnisse gingman naturgemäß zu der der gewichtlichen Beziehungenüber, ein Schritt, der auch durch die Annahme der stoff-lichen Natur der Wärme sich empfahl. Lavoisier hinter-legte am 1. November 1772 bei der Akademie ein ver-siegeltes Schreiben, durch welches er sich die Prioritätfür die Beobachtung sichern wollte, daß Schwefel so wiePhosphor beim Verbrennen Produkte von größerem Ge-wicht ergeben, und zwar infolge des Hinzutretens einesTeiles der Luft. Aus einem Pfund Schwefel resultiertmehr als ein Pfund Schwefelsäure, sagt er.
 Weitere Versuche belehrten ihn, daß Zinn und Blei(mit Luft) in zugeschmolzenen Glasröhren eingeschlossenund von außen (etwa durch ein Brenn glas) erhitzt,verkalkten (sich oxydierten) und dadurch ihr Gewicht ver-mehrten, wobei jedoch das ganze System (die das Metallenthaltende Röhre wurde vor und nach dem Experimentgewogen) sein ursprüngliches Gewicht nicht geändert,wohl aber die Menge der eingeschlossenen Luft sich ver-mindert hatte.
 Die Annahme der Phlogistiker, denen die Gewichts-vermehrung bei der Verkalkung wohl bekannt war,1) daß
 *) Spiel mann, Professor der Chemie in Straßburg,den Lavoisier gelegentlich seiner eingangs erwähnten Keise
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 bei der Verbrennung neben dem Entweichen des (unwäg-baren) Phlogistons eine wägbare Feuermaterie sich mitdem verbrennenden Stoffe verbindet, erschien damit wider-legt und die Anhänger der älteren Anschauungsweise sahensich später, um ihre Ansicht zu retten, sogar veranlaßt,dem Phlogiston eine negative Schwere zuzuschreiben,eine Meinung, die allerdings nicht lange vorhielt und dieman für jene Zeit zulässig halten wird, wenn man erwägt,daß man eigentlich erst durch Newtons Gravitations-gesetz, 1687, zur Überzeugung gelangte, daß die Schwereein notwendiges Attribut des Stoffes sei. Nahm doch Ari-stoteles an; daß dem Feuer und der Luft eine Bewegungvon der Erde weg, dem Wasser aber und der Erde einesolche nach dem Erdzentrum eigen sei und mußte dieEigenschaft des Wasserstoffes, in der atmosphärischenLuft eine dem fallenden Körper entgegengesetzte Rich-tung des Weges einzuschlagen, derartige irrtümliche An-sichten nicht scheinbar unterstützen?
 Lavoisier widmete sich weiter dem Studium derFrage, welcher Bestandteil der Luft bei der Verbren-nung und Verkalkung in Aktion tritt, und erkannte alssolchen den Sauerstoff, was er durch einen berühmt ge-wordenen Versuch über Oxydation des Quecksilbers und
 mit Guettard persönlich kennen gelernt hatte, äußert sichin seiner 1763 erschienenen Institutiones chemiae: „Da bisjetzo die wahre Ursache der Schwere den Physikern nochunbekannt ist, so unterstehe ich mich nicht, von dem unterder Kalzination zunehmenden Gewichte des Bleies einenGrund anzugeben."
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 Eeduktion dessen Oxydes außer Zweifel setzte unddamit auch die atmosphärische Luft ihres „Ranges alsElement" entkleidete sowie ihre Zusammensetzung derHauptsache nach feststellte. Im weiteren Verlauf seinerUntersuchungen ging er auf die-Natur der Verbrennungs-produkte ein, erkannte Blacks „fixe Luft" als Produktder Verbrennung von Kohlenstoff in Sauerstoff, als Kohlen-säure (richtig Kohlendioxyd), dehnte seine Betrachtun-gen auf die Natur der Säuren im allgemeinen aus, dieer insgesamt als Sauerstoffverbindungen ansehen zudürfen meinte, eine Ansicht, die später durch die Ent-deckung der Wasserstoffsäuren der Halogene ihre Wider-legung fand.
 Es war somit zweifellos ein hervorragendes Ver-dienst Lavoisiers, die Bedeutung der gewichtlichenVerhältnisse richtig erkannt und gewürdigt zu haben, diebei den oben erwähnten Prozessen der Verbrennung oder„Verkalkung" stattfinden, und treffend beurteilt Berthe-lot in seinem hochinteressanten Werke: „La revolutionchimique"x) die diesbezüglichen Leistungen Lavoisiers,indem er sagt: „Lavoisier stellte zunächst fest, daß dieMetalle bei ihrer sogenannten ,Verkalkung' an Gewichtzunehmen, eine Tatsache, die schon vor ihm bekannt war,beweist aber'zugleich, daß diese Gewichtszunahme, durchBindung einer bestimmten Menge Luft (beziehungsweiseeines Bestandteiles der Luft) verursacht wird und genau
 *) Berthelot, La revolution chimique. Lavoisier.Paris, Felix Alcan, 1890, p. 41.
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 dem Gewichte dieser Quantität entspricht; eine Tatsache,die neu, vor seinen Arbeiten also unbekannt war."
 Unter allen Verbrennungserscheinungen mußte aberdie Verbrennung des Wasserstoffes schon darum dasgrößte Interesse in Anspruch nehmen, weil man, wie ge-sagt, im Wasserstoff das Phlogiston selbst vermuten zudürfen glaubte, und es ist begreiflich, daß sich auch La-voisier dem Studium dieses Prozesses widmete. Er be-gann damit schon in den Jahren 1774 und 1775, war aberdamals wohl noch von der Meinung befangen, daß sichauch hier, wie er es beim Verbrennen anderer nichtme-tallischer Stoffe beobachtet hatte, unter Hinzutreten deratmosphärischen Luft eine Säure bilden müsse. Nament-lich dachte er an die Kohlensäure, deren Bildung beimVerbrennen reiner Kohle, die ebenfalls mindestens alsein phlogistonreicher Stoff angesehen wurde, ihm schon be-kannt war und deren Natur, beziehungsweise Zusammen-setzung, erkannt zu haben zu seinen verdienstlichstenLeistungen gehört.1)
 Als aber C a v en d i sh mit Bestimmtheit das Auftretenvon Wasser als Produkt der Verbrennung von Wasser-stoff in Sauerstoff erkannt hatte und^Watt daraus denrichtigen Schluß auf die Zusammensetzung des Wasserszog, war dies für Lavoisier die Losung, sich mit demgrößten Eifer dem Studium dieser Angelegenheit zu
 Berthelot, La revolution chimique, p. 66 und 111.
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 widmen, auf welche er bedeutende Mittel, angeblich50.000 Franken verwendete.
 Er konstruierte einen ziemlich komplizierten Appa-rat, der aus zwei Gasbehältern zum getrennten Aufsam-meln des Sauerstoffes und des Wasserstoffes bestand, ausdenen die Gase in den Hohlraum einer Glaskugel gelei-tet und dort (in einer dem Danielischen Hahne entferntähnlichen Vorrichtung) zur Verbrennung gebracht wurden.Dieser Apparat, der im Laufe der Arbeiten vielfach Ver-besserungen erfuhr, gestattete das Messen der verbrauch-ten Gasmengen, allein das Umrechnen auf die Gewichts-verhältnisse konnte nur durch eine Bestimmung desVolumgewichtes der Gase erfolgen, was damals noch er-hebliche Schwierigkeiten bot. Die Menge-des entstande-nen Wassers konnte allerdings durch direktes Wägen(aber doch nur annähernd) festgestellt werden.1)
 Der erste Versuch, den er mit diesem Apparat vor-nahm, wurde am 24. Juni 1783 in Gegenwart mehrererGelehrten, darunter Laplace und B1 a g d e n durchgeführtund über denselben am nächsten Tage der Akademie be-richtet, welche eine Kommission damit beauftragte, dieAngelegenheit einer neuerlichen experimentellen Prüfung
 ') Siehe Oeuvres, Bd. I, p. 257 und 354. — Auf Tafel IX,Fig. 5 ist da auch ein vereinfachter, von Meusnierkonstruierter Apparat abgebildet, der zur Demonstration derWasserbildung beim Verbrennen gewisser organischer Stoffe(Alkohol etc.) diente. Meusnier, ein getreuer MitarbeiterLavoisiers, war Genieoffizier und fiel bei der Belagerungvon Mainz 1793.
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 zu unterziehen. Das Ergebnis eines anderen derartigenVersuches waren 45 # Wasser von großer Reinheit (wel-ches, nebenher gesagt, bei der Weltausstellung 1900 inder retrospektiven Abteilung Frankreichs zu sehen war).
 Unter den vielen weiteren Versuchen nimmt ins-besondere derjenige unser spezielles Interesse in An-spruch, der in Gegenwart Josef von Jacquins aus-geführt wurde. Dieser, der bekanntlich als Nachfolgerseines Vaters, Nikolaus, später das Lehramt derChemie und Botanik an der Wiener Universität über-nahm, hatte im Jahre 1788 im Auftrage des Kaisers zuseiner Ausbildung eine Reise nach England und Frank-reich angetreten, von der er 1791 über Italien nachWien zurückkehrte. Im Jahre 1790 weilte er in Parisund veranlaßte die Herstellung eines LavoisierschenApparates zur Demonstration der Wasserbildung für dieWiener Universität.x)
 J) Kahlbaum zitiert in seinen Monographien (1. Heft.Die Einführung der Lavoisierschen Theorie etc., p. 155)eine diese Angelegenheit betreffende Stelle aus Gir-tanners Werk „über die chemische Nomenklatur" (p. 8),welche lautet wie folgt: „Der fünfte Versuch wurde zuParis von dem jüngeren Herrn von Jacquin mit einer aufKosten Seiner kais. Majestät Leopolds des Weisen (desgroßen Beschützers der Wissenschaft, vorzüglich aber derneueren Chemie) verfertigten Maschine angestellt. DieseMaschine hat der jüngere Herr von Jacquin mit un-ermüdetem Fleiße, wovon ich täglich Augenzeuge war,unter seiner Aufsicht anfertigen lassen. Sie ist vom Kaiserfür die Universität in Wien bestimmt, von wo sich wahr-
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 Bezüglich der Mengenverhältnisse, die Lavoisier beiseinen Experimenten beobachtete, ist zu bemerken, daßderselbe sofort gelegentlich des ersten, früher erwähntenVersuches *•) zum Schlüsse kam, daß das Gewicht des beider Verbrennung entstandenen Wassers gleich sei derSumme der Gewichte der einzelnen Bestandteile, indemer sich darauf beruft, daß eben außer Wasser kein andereswägbares Produkt der Reaktion auftrat, da die gleich-zeitig freiwerdende Wärme und das Licht inponderabelsind und ferner die ganze Menge der vorhandenen Gasedem Prozeß unterworfen und zum neuen Produkt zu-
 scheinlich die neue Chemie bald über ganz Deutschlandverbreiten wird. Wir erhielten das allerreinste Wasser,ohne Beimischung von Säure, wodurch also Herrn PriestleysEinwürfe abermals auf das überzeugendste widerlegtwurden. Beinahe alle Naturforscher von Paris waren zudiesem Versuch eingeladen worden und waren Augen-zeugen von dem glücklichen Erfolge desselben." Derheute noch an der Wiener Universität befindliche Apparatzur Wasserbildung nach Lavoisier trägt die Bezeich-nung: Fortin, Place de Sorbonne, Paris 1790. (Gir-tanner Christoph, geb. 7. November 1760 zu St. Gallen,gest. 17. Mai 1800 in Göttingen, war Arzt, hatte sich einigeZeit in Edinburgh aufgehalten, lebte später in Göttingen,wo er sich mit schriftstellerischen Arbeiten beschäftigte,ohne jedoch im amtlichen Verbände zur Universität zustehen. Er pflegte als Schriftsteller vielfach Politik, aberauch Chemie.)
 *) Siehe im 2. Bande des Oeuvres p. 334 und 339 denArtikel: „Decomposition et Kecomposition de l'eau", sowieBerthelot, La revolution chimique, p. 109 und 113.
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 sammengetreten war, sowie angenommen werden muß,daß auch hier der allgemeine geometrische Satz Geltunghat, daß „das Ganze gleich sei seinen Teilen".
 Allerdings bemühte er sich, diese Schlußfolgerungnoch weiter experimentell zu bestätigen und die relativenMengenverhältnisse der verbrauchten Gase festzustellen.Über die letzteren lagen, soweit es sich um die Angabeder voluraetrischen Beziehungen handelt, bereits mehrereAngaben vor, insbesondere eine auch die gewichtliche Seitebetreffende Arbeit von Monge.1) Allein trotz der inten-siven Bearbeitung konnte Lavoisier, der sich durchausfrei von dem Bestreben hielt, seine Untersuchungsresultatemit den Anforderungen der Phlogistontheorie in Einklangzu bringen, die gewichtliche Relation auch nicht völligrichtigstellen.
 In seinem Lehrbuch nimmt er nur 85 ProzentSauerstoff und 15 Prozent Wasserstoff, und für dasVolumenverhältnis, welches er mit 1*9103 Wasser-stoff zu 1 Sauerstoff ermittelte, die abgerundete Zahl 2zu 1 an. Die letzteren Zahlen haben durch lange Zeitihre Gültigkeit behalten, während das gewichtliche Ver-hältnis sehr bald Korrekturen erfuhr. Heute weiß man,daß alle älteren Bestimmungen ungenau sind und dieMengenverhältnisse sich durchaus nicht durch so einfacheganze Zahlen ausdrücken lassen, wie man früher meinte.
 x) Monge Gaspard, geb. Beaune 1746, gest. 1818,war eigentlich Mathematiker und einer der Gelehrten, dieNapoleon nach Ägypten begleiteten. Er ist der Gründerder berühmten Ecole polytechnique.
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 Übrigens trachtete Lavoisier die Zusammenset-zung des Wassers auch durch Zerlegung in seine Bestand-teile zu erforschen, da jedoch damals noch kein Mittelzur Verfügung stand, den Sauerstoff als solchen aus demWasser abzuscheiden, mußte er sich damit begnügen,denselben an ein Metall (als Oxyd) zu binden, und er-innert sich hierbei der Beobachtung Bergmanns, daßfeines Eisenpulver (limaille de fer) sich im Wasser unterEntwicklung von Wasserstoff oxydiert; auch benützte erglühendes Eisen zur Zersetzung des Wasserdampfes.1)
 Immerhin wurde die Tatsache, daß bei der Wasser-zersetzung nur Wasserstoff und Sauerstoff auftritt, auchim Anfang des 19. Jahrhunderts noch vielfach ange-zweifelt und erst Davy, dem die Voltasäule zur Ver-fügung stand, gelang es im Jahre 1806, den bestimmtenNachweis zu führen, daß reines Wasser durch Elektrizitätnur in Sauerstoffgas und Wasserstoffgas gespalten wird.
 Lavoisiers Arbeiten hatten jeden Zweifel darüberbehoben, daß das Wasser ein Produkt der Verbrennungdes Wasserstoffes, ein Oxyd dieses Körpers, also gewisser-maßen den sogenannten „Metallkalken" an die Seite zustellen sei. Mit dem alten Begriff der „Elemente" hattendie experimentellen Studien in der zweiten Hälfte des18. Jahrhunderts gründlich aufgeräumt und schon gabes Forscher, die auch in den sogenannten „Erden" Oxydevermuteten, v. Rupprecht,2) Professor an der berühm-
 a) Oeuvres II, p. 341.2) Bauer, Chemie und Alchymie in Österreich. Wien
 1883, p. 61.
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 ten Bergakademie in Schemnitz, veröffentlichte 1790die Resultate scheinbar gelungener Versuche der Ab-scheidung von Metallen aus Thonerde und Kalkerde, diesich allerdings damals als irrtümlich erwiesen undKlaproth1) zur Äußerung veranlaßten: „Herrn vonLavoisier ausgenommen" ist es wohl noch keinem Natur-forscher eingefallen, zu vermuten, daß diese einfachenErden, also „die ganze feuerbeständige Grundmasse allerNaturkörper" aus „Metallkalken" bestehe. Dennoch ver-hält es sich so und Davy2) war es vorbehalten, diesenNachweis zu liefern und im Oktober 1807 die Metalleder „Pflanzenalkalien" abzuscheiden. Die anderen Leicht-metalle folgten bald nach. Aluminium das Metall der„feuerbeständigen Grundmasse", einer Erde par excel-lence, ist heute ein allgemein gebrauchtes Nutzmetall.
 Der Sturz der Phlogistontheorie und der Aufbaueines neuen des „antiphlogistischen Systems" (damals
 x) geb. 1743 zu Wernigerode, gest. 1817 zu Berlin,war ursprünglich Pharmazeut und später Professor derChemie in Berlin.
 2) Davy hatte eben seinen ersteu Schulunterricht,beendet, als Lavoisier das Schafott bestieg. Er hatte sichder „neuen Lehre" des letzteren nicht ohne Reserve an-geschlossen und bezüglich der Natur der Säuren eine andereund richtigere Ansicht geltend gemacht als Lavoisier.Nichtsdestoweniger hat er zur Ausgestaltung und Ver-breitung des antiphlogistischen Systems durch die An-wendung der Voltasäule auf das analytische Studium derMaterie wesentlich beigetragen.
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 auch pneumatische Theorie genannt) waren die schließ-lichen Ergebnisse der Untersuchungen Lavoisiers.
 Nach einem ersten Angriff auf die älteren Hypothesenim Jahre 1777 folgte eine eingehende Darlegung derneuen Anschauungsweise im Jahre 1783, die endlich imJahre 1789 in einem Lehrbuch: Tra i te elementairede Chimie presente dans un ordre nouveau etc. (Paris,Cuchet) ausführlich und vollständig entwickelt wurde,ein Werk, in welchem auch eine neue Nomenklatur zurGeltung kam. Diese Nomenklatur hatte man auf An-regung der Verfasser des berühmten Dictionnaire (Ency-clopedie ou dictionnaire raisonnee des sciences des artset metiers) von D'Alembert entworfen, aus welchemdie „Encyclopedie methodique par ordre de matieres"entstand, für die Guy ton-de Morveau den chemischenTeil bearbeitete. Letzterer widmete sich mit Fourcroy,Berthollet und Lavoisier der Aufgabe, für die neuenAnschauungen auch die entsprechende neue Sprache zufinden, eine Sprache, welche zum größten Teile auchheute noch unsere Wissenschaft beherrscht, die aberallenthalben auf den größten Widerstand stieß.
 Worte wie Karbonat, Nitrat, Sulfat wurden als„barbarisch" und „hart" bezeichnet und für den erst-genannten Ausdruck auf seine Geltung für ein Fleisch-gericht hingewiesen u. dgl. Immerhin hat es an Ver-suchen nicht gefehlt, eine andere Nomenklatur an dieStelle der von den französischen Gelehrten vorgeschlagenenzu setzen, allein ohne Erfolg. Der Hauptsache nach bliebdiese siegreich, obwohl sie anfangs die Verbreitung der
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 neuen Lehre erschwerte. Allein dies hätte jede Neuerungauf dem Gebiete der Sprache der Chemiker getan, eineNeuerung war aber im Hinblick auf die damalige totalveränderte Grundlage der Wissenschaft unbedingt ge-boten. Einiges mußte man allerdings sehr bald ändern,namentlich das was sich auf Lavoisiers Ansicht überdie Säuren stützte, die er insgesamt für sauerstoffhältighielt. Der Entdeckung der Wasserstoffsäuren mußte beiBenennung der Salze, die nun nicht mehr im ursprüng-lichen Sinne des Wortes als binär angesehen werdenkonnten, Rechnung getragen werden. Andere Erweite-rungen folgten schon aus der Erkenntnis des Gesetzesder Multiplen und die moderne Entwicklung der Wissen-schaft steigert die Schwierigkeit der Nomenklatur ineiner Weise, die kaum mehr die Aussicht auf eine be-friedigende Lösung der Frage eröffnet. Übrigens war derSieg des antipMogistischen Systems zur Zeit des Todesihres Schöpfers noch lange nicht erfochten, da die Grund-sätze der Phlogistiker bei den Chemikern aller Nationentiefe Wurzeln geschlagen1) hatten. In Paris waren es tat-sächlich die Mathematiker und Physiker, die L ap lace undMonge, die sich zuerst zur antiphlogistisehen Hypothesebekannt, während die Chemiker, Guy ton de Morveau2),
 x) Man sehe darüber das 1. Heft der Monographien ausder Geschichte der Chemie Kah lbaums , betitelt: DieEinführung der L.ivoisierschen Theorie im besonderen inDeutschland von Georg W. A. Kahlbaum und August Hoff-mann. Leipzig, Joh. Amb. Barth, 1897.
 2) 1737—1816.Verein nat. Kenntn. XLVI. Bd. 5
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 B e r t h o 11 e t l) und F o u r c r o y2) er st viel später derselbenbeitraten. Bei uns in Österreich war Joh. AndreasScherer3) einer der ersten, welcher, und zwar in seinem
 *) 1755—1809. *) 1748—1822.3) J o h a n n Bapt i s t A n d r e a s R. v. Scherer , geb.
 Prag, 24. Juni 1755, gest. Wien, 16. April 1844, studierteunter Mikan und unter J a c q u i n d. Ä., wurde zuerst Arztund übernahm 1797 die Professur der Chemie am There-sianum und 1803 die am Polytechnikum in Prag, vierJahre später kam er als Professor der speziellen Natur-geschichte an die Wiener Hochschule, welches Amt er bis1833 versah. Sein Hauptverdienst war die Förderung desStudiums der Chemie in den österreichischen Staaten unddie Heranbildung tüchtiger Schüler. Als Schriftsteller sehrfruchtbar, beschäftigte er sich viel mit Eudiometrie, unter-suchte die Quellengase der Karlsbader Thermen undschrieb u. a. zwei Abhandlungen (1793) über die Verwen-dung des Sauerstoffs zum Einatmen bei „Brustentzün-dungen". Übrigens hatte Ingen-Housz , der im Jahre 1781in Wien lebte, bereits den Sauerstoff zur Inhalation in derTherapie einzuführen versucht (siehe J u l i u s Wiesner,Jan Ingen-Housz, Wien 1905, auch Hermann Schro t t e rin der Wiener klinischen Wochenschrift, Nr. 24, 1905).
 In einem Werke, betitelt: „Beweis, daß JohannMayow vor hundert Jahren den Grund zur antiphlogisti-schen Chemie und Physiologie gelegt hat" (Wien, beiChristian Friedrich Wappler [jetzt Holder], 1793) sagtSeh er er, daß Mayow „unstreitig der erste Antiphlogi-stiker und im 17. Jahrhundert der Chemie beinahe daswar, was Lavoisier heute der Chemie geworden ist".
 Mayows für diese Behauptung maßgebendes Werkerschien 1674 zu Oxford und es kann nicht geleugnetwerden, daß er der richtigen Ansicht über Verbrennung
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 Werke „Geschichte der Luftgüteprüfungslehre"(Wien, bei Ch. F. Wappler) schon im Jahre 1785 sichdeutlich für dieselbe aussprach und ihr 1792 definitivund rückhaltslos beitrat.
 Ebenso der Professor der Chemie und Botanik anunserer Wiener Universität Josef Franz Fre iherrvon Jacquin,1) der sein 1793 bei Wappler in Wien er-schienenes Lehrbuch für allgemeine und medizinischeChemie ganz im Sinne der Lavoisierschen modernenLehre schrieb und das alte System scharf verurteilte,wenngleich er die ältere Nomenklatur noch teilweise bei-behielt. Sein berühmter Vater2) Nikolaus Josef wareiner der ersten, der sich schon im Jahre 1769 für diedamals viel bestrittene Ansicht Blacks über den Gras-zustand der Materie aussprach und sich damit an dieSpitze der neuen Schule stellte. Lavoisier ermangeltenicht, mit Befriedigung anzuerkennen, daß Jacquin dieLehre Blacks zur Geltung brachte.3)
 und AtmuDg sehr nahe kommt. Der Sa tz : „Die zur Er-ha l tung der Flammen notwendige Feuerluft ist in demSalpeter vorhanden" (nach Scherers Überse tzung des imOriginal lateinischen Werkes ) , läßt auf Sauerstoff schließen,zumal er diese Feuerluft , seinen Spiritus ni t roaereus, auchaer purus, vitalis nennt .
 x) g e b . Schenmitz, 7. F e b r u a r 1766, gest . Wien , 9. De-zember 1839.
 2) g e b . 16. F e b r u a r 1727 zu Leyden in Holland, ges t .Wien, 26. Oktober 1817, lehr te von 1763 bis 1768 an der Berg-schule in Scheninitz und k a m 1768 an die Wiener Universität .
 3) Oeuvres I, p. 471 (Fußnote) und p. 489.5*
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 Gleichzeitig trat auch der Wiener Apotheker Joh.Jakob Well1) für die Kichtigkeit der neuen Ansichtenüber den Gaszustand der Materie in einer 1771 beiKraus in Wien erschienenen Broschüre ein, die er „derWahrheit" dedizierte und die den Titel führt: „DieBlacksche Lehre von der figierten Luft".
 IV.
 Lavoisier entging ebensowenig wie andere Män-ner von hervorragender Bedeutung dem Schicksal, beiallerlei Angelegenheiten zu Kate gezogen, bei unge-zählten Kommissionen und Vereinigungen aller Art ver-wendet zu werden, zumal er eine geradezu erstaunlicheLeistungsfähigkeit besaß. So beschäftigte ihn die Ein-richtung der Hospitäler, der Gefängnisse und die Artder Beleuchtung größerer Räume. Er studierte die Frageder Herstellung von gutem Trinkwasser auf Seeschiffenund die der Benützung des Wasserstoffes zum Füllen derLuftballons. Er untersuchte verschiedene in den Handel
 *) Johann Jakob Well, geb. in Prag, 1. März 1725,gest. Wien, 4. April 1787. Anfänglich Apotheker, vertrater später das Lehramt der Naturgeschichte an der WienerUniversität, verfaßte eine Schrift: „Rechtfertigung derBlackschen Lehre von der figierten Luft" (Wien 1771,Kraus) als Streitschrift gegen die von Wiegleb gemachtenEinwürfe. Später verfaßte er eine Arbeit über die Ursacheder Erhitzung des ungelöschten Kalkes nebst einigen frei-mütigen Gedanken über die dessen Erhitzung bewirkendeFeuermaterie.
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 gebrachte Sorten von Cider mit Rücksicht auf mehrfachbeobachtete Verfälschungen dieses für manche GegendenFrankreichs wichtigen Getränkes, studierte im Auftrageder Kriegsverwaltung die Hüttenwerke in Creusot undmußte sich sogar mit dem bekannten Mesmer beschäf-tigen. Dieser kam 17 78 nach Paris und gab vor, imlebenden Wesen ein „eigentümliches Etwas", den „tieri-schen Magnetismus" entdeckt zu haben, worauf er eineKurmethode zu gründen im Begriffe war. Selbstver-ständlich fand er sofort zahlreiche Anhänger, die sichvon diesen „Mesmerismus" große Erfolge versprachen.Lavoisier widerlegte alle diesbezüglichen Behaup-tungen in klarer Weise, allerdings ohne die Gläubigenzu überzeugen. — Bald trat ein „anderer Wundermann„Aymand" auf, der eine sogenannte Wünschelrutebesaß und damals so ernst genommen wurde, daß ihmdie Gerichte in Lyon die Aufgabe übertrugen, den Auf-enthaltsort eines entsprungenen Raubmörders ausfindigzu machen! Auch hier, sowie gegenüber einem Knaben,dem nachgesagt wurde, daß er durch Felsen schauen undsomit Wasser entdecken könne, mußte Lavoisier inter-venieren.1)
 2) Mesmer, hatte seinerzeit auch die Wiener Bevöl-kerung in Aufregung versetzt, seine „Lehre" wurde aberhier durch Ingen-Housz widerlegt. Immerhin lebt inder Form der Suggestion ein Körnchen Wahrheit aus Mes-mers Lehre noch weiter fort. — Im Jahre 1851 machte beiuns ein Schweizer nicht geringeres Aufsehen, der mit Hilfeeiner Wünschelrute das Vorhandensein von Metallen, Kohlen
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 Lavoisier hatte sich große Verdienste um die Her-stellung von wissenschaftlichen Apparaten erworben,denn zu seiner Zeit und wohl auch noch etwas später gabes noch keine eigentlichen „Instrumentenmacher", dadie physikalischen Apparate damals mehr zum „Vor-zeigen" als zum „Arbeiten" bestimmt schienen. So warer durch eine im Auftrage der Akademie unternommenevergleichende Studie über die abnorme Kälte der Jahre1709 (über welche Aufzeichnungen vorhanden waren)und 1776 veranlaßt, sich mit der Herstellung von rich-tigen Thermometern zu befassen. Seine Experimente,bei denen es auf verläßliches Wägen und Messen an-kam, nötigten ihn zur Herstellung exakter Instrumente,guter Wagen, genauer Gewichte etc., wobei er sich haupt-sächlich des Mechanikers For t in bediente, dessen Nameheute noch einen guten Klang hat und der später auchDumas zur Seite stand, als dieser am Beginne derZwanzigerjahre seine Arbeiten in Paris begann.
 Lavoisier machte den Prozeß der alkoholischenGährung zum Gegenstand seiner Studien, war es auch,der die Elementarbestandteile der organischen Stofferichtig erkannte und eine für die damaligen Verhältnissebrauchbare Methode angab, deren Mengenverhältnisse
 und Wasser mit Sicherheit angeben zu können meinte. Erwendete sich um ein seine „Kunst" bestätigendes Zeugnisan den damaligen Professor am Polytechnikum AntonSchrotter, der sich der Mühe unterzog, ihn auf Grundvorgenommener Experimente von der Irrtümlichkeit seinerMeinung zu überzeugen.
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 analytisch festzustellen. Von besonderem Werte aber sindseine Arbeiten über den Atmungsprozeß und über dieFrage der Ernährung. Im Jahre 1783 begann er imVereine mit Laplace Studien über die Respiration derTiere und stellt diesen Prozeß in Parallele mit demVerbrennen einer Kerze. Dabei wurden recht sorgfältigeWärmemessungen mit Hilfe eines von den beiden Ge-lehrten konstruierten Eiskalorimeters vorgenommen.Die Mengen des verbrauchten Sauerstoffes und der produ-zierten Kohlensäure wurden ermittelt und der ganze Pro-zeß der Respiration als eine Art langsamer Verbrennungdes Kohlenstoffes (und Wasserstoffes) bezeichnet.1) Da-mit war auch die Meinung Priest ley s widerlegt, der inder ausgeatmeten Luft Phlogiston vermutete.
 Wir sehen somit, daß Lavoisier nicht nur dieRolle des Sauerstoffes als Träger des Verbrennungs-prozesses richtig gedeutet, sondern auch den Vorgangbei der Atmung der Hauptsache nach aufgeklärt sowiedie im lebenden Körper vor sich gehende Oxydation alsdie Q,uelle der tierischen Wärme erkannt hatte, währendman vor ihm darüber vollkommen unzutreffende Vor-stellungen hatte. Boerhave meinte, daß die tierischeWärme in der Reibung des Blutes an den Gefäßwändenihren Grund habe, und G. Th. Roose hielt diese Körper-wärme für ein Produkt der Gehirntätigkeit, andere wiesen
 *) In einer Sitzung der französischen Akademie am20. Mai 1777, der auch Kaiser Jose f II. beiwohnte,hielt er einen Vortrag über die durch die Atmung bedingteVeränderung der Luft.
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 dagegen auf das Nervensystem oder einen im Körperstattfindenden Ausgleich der positiven und negativenElektrizität hin!
 Lavoisier bekundet in seiner diesbezüglichen Ar-beit ein vollkommen klares Verständnis für die Wechsel-beziehungen des Tier- und Pflanzenreiches, über einhalbes Jahrhundert früher, als diese Wahrheit durch dieUntersuchungen Liebigs, Dumas u. a. allgemeine An-erkennung gefunden haben.1) Allerdings wurden dieseResultate der Arbeit des großen Forschers erst dannvollkommen bekannt, als man zur Veröffentlichung einerGesamtausgabe seiner Werke schritt. Er erlebte diePublikation derselben nicht mehr. Sein MitarbeiterSeguin redigierte die gewonnenen Untersuchungsresul-tate, die nur zum Teile bereits in den Jahren 1791 und1792 mitgeteilt wurden, und veröffentlichte sie als einezweite Abhandlung im Jahre 1814 in den „Annales deChimie".2)
 Eine erste Abhandlung der beiden Genannten überdie Atmung der Tiere erschien 1793 in den Memoires derAcademie vom Jahre 178 93) und in dieser wird auch die Be-ziehung zwischen der Arbeitsleistung eines Mannes, der
 *) A . W . H o f m a n n , Zur Erinnerung an vorangegan-gene Freunde II, p. 311—313.
 2) Second meraoire sur la Transpiration, lu ä l'aca-demie le 21 fevrier 1792 und eine weitere (ältere) Abhand-lung, lu ä l'academie le 9 avril 1791. (Annales de Chimie XC,p. 5 und XCI, p. 318.)
 3) Mem. Acad. 1789, p . 566, Oeuvres I I , 688.
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 schwere Arbeit, und der eines solchen, der geistige Ar-beit verrichtet, besprochen, was mit folgenden Wortengeschieht: „Ce n'est pas sans quelque justesse, que lalangue franchise a confondu sous la denomination com-mune de travail, les efforts de l'esprit, comme ceux ducorps, le travail du cabinet et le travail de l'ouvrier."
 Von großer Wichtigkeit sind die Arbeiten, welcheLavoisier auf dem Gebiete der Landwirtschaft aus-führte; zu denen er teils durch seine Untersuchungen überden Atmungsprozeß angeregt, teils durch seine Teil-nahme an den Bestrebungen der landwirtschaftlichenGesellschaft sowie durch sein eigenes Interesse als Guts-besitzer bewogen wurde, da er im März 1778 Gutund Schloß Frechines an der Straße von Blois nachVendöme (im Departement Loir et Cher) erworben hatte.1)Diese Richtung in seiner Tätigkeit gab auch den Anstoßzu Betrachtungen über die wirtschaftlichen Verhältnisseseines Vaterlandes, wozu er überdies durch nahe persön-liche Beziehungen zu den leitenden Männern der Zeit,wie Turgot , Malesherbes u. a. sich veranlaßt sah.Allein diese Bestrebungen trugen auch nicht wenig dazubei, daß er auf das Gebiet der Politik gedrängt wurde,und bald sollte er Gelegenheit finden, sich praktisch indieser Richtung zu betätigen, da er, obwohl seiner Ab-stammung nach dem zweiten Stande, den Adeligen, ange-hörig, doch als Vertreter des dritten Standes, also der
 *) Die diesbezüglichen Versuche, für die er nach eige-ner Angabe zirka 120.000 Livres verwendete, wurden vonihm durch nahe 15 Jahre fortgesetzt.
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 Kurie der Bürgerlichen in die damals (1787) einberufeneProvinzialvertretung von Orleans gewählt wurde, woer entschieden freiheitliche Ideen vertrat und die zujener Zeit bestandenen großen Vorrechte des Adels be-kämpfte. Er sprach der Grundentlastung das Wort, in-dem er die Aufhebung der Frondienste (corvee), Zehentund Robott beantragte und verfolgte überhaupt weitge-hende soziale Probleme, die er auch später (Februar 1789)als Mitglied des zweiten Standes (der Adeligen) inBloisnicht verleugnete. Aufhebung des Zunftzwanges, Alters-versorgung etc. schwebten ihm als Ziele seiner Bestre-bungen vor. Wie eingehend er sich mit volkswirtschaft-lichen Studien beschäftigt hatte, mag auch daraus entnom-men werden, daß er eine große Abhandlung1) über denEeichtum Frankreichs und eine über die finanzielle Lageseines Vaterlandes zur Zeit des 1. Januar 1792 verfaßthat. Man weiß, daß, obgleich König Ludwig XVI. fürdie königlichen Domänen die Leibeigenschaft aufhob,alle derartigen Vorschläge an dem Widerstände der pri-vilegierten Klassen scheiterten und das Reich alsbald derschwersten Krise entgegenging. Man berief die Reichs-stände (denen Lavoisier als Ersatzmann angehörte), dieam 5. Mai 1789 zusammentraten, und am 27. Juni kon-stituierte sich der dritte Stand als Nationalversammlung,am 14. Juli aber erfolgte schon die Erstürmung derBastille, womit der erste verhängnisvolle Schritt zum Be-
 *) De la richesse territoriale du royaume de France undDe l'6tat des finances de France au premier Janvier 1792.
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 ginn der großen französischen Revolution getan war.Lavoisier, dem nur edle und ideale Ziele vorschwebten,fühlte sich durch seine wissenschaftliche Arbeit als Teil-nehmer solcher Bestrebungen, was aus seinen folgendenWorten hervorgeht: „II n'estpas indispensable, pour bienmeriter de l'humanite et pour payer son tribut ä la patrie,d'etre appele aux fonctions publiques ,und weiter' lephysicien peut aussi, dans le silence de son laboratoireexercer des fonctions patriotiques."
 Diese Illusion Lavoisiers, die Hoffnung, durch diestille Arbeit des Laboratoriums den patriotischen Pflich-ten des Staatsbürgers genügeleisten zu können, solltenur zu bald zerstört werden, indem der Ausbruch dergroßen Revolution ihn zwang, seine Tätigkeit nach jederRichtung zu modifizieren. Ja, er sah sich veranlaßt, direktin das Getriebe des politischen Lebens einzugreifen, undwurde eines der Mitglieder des von Sieyes gegründetenKlubs der Neunundachtziger, der sich anfangs, aber aller-dings nur durch kurze Zeit, großer Popularität erfreute.
 Auch übernahm er, der bei den maßgebenden Fak-toren einen ebenso großen Ruf als.Finanzmann wie alsChemiker genoß, eine Stelle als Administrator der Dis-kontokassa und trat in die Verwaltung des königlichenSchatzes ein, der unter dem Titel „Tresorerie nationale"durch Beschluß der Nationalversammlung im Jahre 1791der Obsorge der Nation anvertraut wurde. Im September1789 wurde er in die Gemeindevertretung der Stadt Paris,diedamals 600.000 Einwohner zählte, gesendet, in welcherStellung er insbesonders hygienische Fragen zu studieren
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 hatte. In einer späteren Periode wurde ihm auch dieAufgabe übertragen, sich mit dem Verfahren zur Herstel-lung der Staatsscheine (Assignaten) zu beschäftigen.
 Eine andere Arbeit, der er sich mit großem Eiferwidmete, betraf die Herstellung der Grundlagen für eineinheitliches Maßsystem. Man verdankt dieselbe der Ini-tiative der Nationalversammlung, die über Antrag Tall ey-rands die Ausführung des Projektes der Akademie über-trug, welche sich darüber mit der Royal society in LondoninsEinvernehmen setzen sollte, ein Vorhaben, welches indesdamals unausführbar war. Heute ist allerdings das diesenBestrebungen entstammende Metermaß Gemeingut allerNationen geworden, eine der wenigen bleibenden Leistun-gen der Nationalversammlung auf dem Gebiete der Wissen-schaft. Lavoisier, der auch Schatzmeister dieser Kom-mission war, hatte unter anderem die spezielle Aufgabe, mitHaüy das Litermaß und das Kilogrammgewicht festzu-stellen. Die diesbezüglichen Leistungen der Akademiefanden den lauten Beifall des Konvents, welcher am1. August 1793 derselben offen seine Anerkennung aus-sprach. Allein dieser Erfolg war nur ein sehr vorüber-gehender, denn die Verwilderung der Sitten und Anschau-ungen war bereits zu einer verhängnisvollen Höhe gedie-hen. Alle Akademien und höheren Bildungsstätten wurdenals unnütz, ja dem Staate schädlich erklärt. Einmal hießes, dieRepublik bedürfe keiner Gelehrten,1) und das andere
 J) Diese Äußerung wird Coffinhal, dem Vorsitzendendes Gerichtshofes, der Lavoisier zum Tode verurteilte, zu-geschrieben (?).
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 Mal, die Universitäten seien überflüssig, da sich das Genieohnedies selbst Bahn bricht. Bald richtete sich der Haßgegen alle, die auf irgend eine Art hervorragten, sei esdurch den Adel der Geburt oder durch Wissen und Können;durch ererbte oder erworbene Vorzugsstellung. So kames, daß schon wenige Tage, nachdem der Konvent dieLeistungen der Akademie bei Schaffung des neuen metri-schen Maßsystemes anerkannt hatte, definitiv die Axt andie Existenz dieser selben Anstalt angelegt wurde, indemman am 8. August 1793 alle wissenschaftlichen Gesell-schaften aufhob.
 Am 10. August 1793 hielt die Akademie ihre letzteSitzung und schloß damit für jene Zeit ihre Tätigkeit. Manhatte dieselbe schon vorher in ihrer freien Bewegungbehindert und ihr bereits im November 1792 untersagt,bei eintretenden Vakanzen zur Wahl neuer Mitglieder zuschreiten. Lavoisier hatte sich als Schatzmeister dieserKörperschaft mit aller Energie und nicht ohne bedeutendepersönliche Opfer um ihren Fortbestand bemüht, jedochohne Erfolg, trotzdem Lakanal , der vom Unterrichts-ausschuß mit der Prüfung der Ansprüche der Akademiebetraut war, dem Fortbestand derselben günstig gesinntwar. Allein die Zahl der Gegner war zu groß und über-dies sprach sich sogar Four er oy, der doch selbst einGelehrter und Akademiker war, energisch gegen die„aristokratische Akademie" aus, so daß an dessen Wider-stand schließlich alle Bemühungen Lavoisiers scheiter-ten. Ja, im September 1793 wurde sogar die Kommission,welche von der Akademie mit der Ausarbeitung des neuen
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 Maßsystems betraut war, aufgelöst und durch eine neue Kom-mission ersetzt, der allerdings auch Lavoisier angehörte.
 Wenn man die Akademie in demselben Augenblickunterdrückte, in welchem man ihre Leistungen offiziellanerkannte, so hatte die damalige Regierung damit zu-gegeben, daß auch sie der Hilfe einer derartigen Körper-schaft nicht entbehren konnte, und tatsächlich gingen dieAufgaben, welche den wissenschaftlichen Instituten bisheranvertraut waren, nunmehr auf eine andere Anstalt über,welche man durch ein Gesetz vom 13. September 1791errichtet hatte, nämlich ein Bureau de consultation desArts et Metiers, ein Institut, welches der Regierung be-ratend zur Seite stehen sollte und dem die hervorragend-sten Gelehrten selbstverständlich auch Lavoisier, an-gehörten, der überdies mit mehreren seiner Fachgenosseneinen freien Verein, die Societe philomathique gegründethatte, durch den ein neues Zentrum zur Förderung derWissenschaften geschaffen werden sollte.
 Als Mitglied des Bureau de consultation, in dessenSitzungen er regelmäßig den Vorsitz führte, widmete ersich unter anderem der Ausarbeitung eines Planes für dieOrganisation des Unterrichtes in Frankreich, von welchemGarat1) später sagte, daß derselbe würdig war für einVolk, welches seineFreiheit auf seine Souveränität aufbaut.
 So war Lavoisier, der Chemiker und Forscher,immer mehr und mehr Administrator geworden und seiner
 *) Garat, Memoires historiques sur la vie de M. Suard.1820. Über den hochinteressanten Plan Lavoisiers siehedas früher genannte Werk Griniaux' p. 247—254.
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 eigentlichen Lebensaufgabe entfremdet. Zudem kam, daßer durch seine Stellung als Pächter und als Verwalter derSchießpulver- und Salpetererzeugung politisch verdäch-tigt und bedroht wurde, sich daher bewogen fühlte, 1792Laboratorium und Wohnung im Arsenal zu verlassen undseine mit der Pacht verbundene Stellung aufzugeben.
 V.
 Bevor wir aber auf die Besprechung der weiterenSchicksale Lavoisiers eingehen wollen, erscheint esgeboten, das Institut der Generalpächter, der Fermegenerale, dem er, wie oben gesagt wurde, schon im Jahre1768 beigetreten war und durch mehr als 20 Jahre an-gehört hatte, näher zu betrachten.
 Diese „Ferme" war der Hauptsache nach eine Ge-sellschaft, welcher der Staat gegen eine fixe Abgabe dieEinkünfte einiger indirekten Steuern, wie zum Beispielder Salzsteuer, der Tabakregie, dann einiger Zölle, derSteuer auf Branntwein, ferner die Pulver- und Salpeter-erzeugung etc. überließ — eine Organisation, die in alterZeit teils durch den Mangel einer entsprechenden Anzahlbrauchbarer Beamten, teils aber durch die Schwierigkeitder Einhebung der damals noch durch Zwischenzolliniengetrennten Provinzen des Reiches veranlaßt war.
 Colbert,1) der treffliche Finanzminister Lud-wig XIV, der sich große Verdienste um die Verbesserung
 *) Jean Baptiste, geb. zu Reims am 29. August1619, gest. Paris, 6. September 1683.
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 des Finanzwesens und der Volkswirtschaft Frankreichserworben hatte, verkannte nicht die Mängel, die diesemSystem namentlich in der früheren Periode anhafteten;dennoch ließ er dasselbe fortbestehen, ging aber mit großerStrenge gegen einzelne Steuerpächter vor und gab demganzen Pacht 1681 eine festere Organisation, indem erdie wichtigsten Regalien, darunter das Salz,1) einer ein-zigen Gesellschaft gegen einejährliche Pachtsumme von56,670.000 Livres2) auf sechs Jahre überließ.
 Die unleugbaren Übelstände, die einer derartigenVerpachtung von Staatseinkünften anhaftet, bewog imJahre 1759 den Finanzminister Silhouette,3) die
 x) Die Salzsteuer, „la gabei le" , wurde allgemein amdrückendsten empfunden, zumal dieselbe ärmere, aus vielenMitgliedern bestehende Familien sehr schwer belastete ,da für j ede über 7 Jah re alte Person ein obligater Salz-verbrauch pro J a h r festgesetzt wurde, so daß man oft be-deutend größere Salzmengen, und zwar um einen bestimmtenvorgeschriebenen Preis anzukaufen gezwungen war, alsman tatsächlich verbrauchen konnte, eine Verwertung diesesÜberflusses aber durch die bestehenden Vorschriften fastgänzlich ausgeschlossen war.
 2) Bis zum Ende des Jahres 1796 rechnete man inganz Frankreich nur nach Livres zu 20 Sous a 12 DeniersTournois. Aus einer kölnischen Mark feinen Silbers wurden53"064 Livres Tournois geprägt. Mit Regierungsdekretward dann festgesetzt, daß 81 Livres mit 80 Franken gleichenWert haben sollen, so daß fortan 100 Franken = l O l 1 ^ LivreTournois sein werden.
 3) Etienne de Silhouette (1709—1767) hatte sichdurch seine Maßregeln so unbeliebt gemacht, daß man alles
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 Generalpächter zu verhalten, neben der vertragsmäßigenPachtsumme noch einen Teil ihres Nebengewinnesherauszugeben, eine Maßregel, die allerdings ein Gewalt-streich war, den er eben gelegentlich einer Regulierungder Steuern und der Einführung einer allgemeinen Ein-kommensteuer durchführte. Nachdem weiter Turgotim Jahre 1774 ebenfalls über die Nachteile des Pacht-systems an den König berichtet hatte, aber dadurch, daßdie diesbezüglichen Verträge eben erst auf weitere sechsJahre abgeschlossen waren, an einer Reform der Ange-legenheit gehindert wurde, konnte erst sein NachfolgerNecker im Jahre 1780 den ersten entscheidenden Schritttun und eine wesentliche Modifikation in die ganze Or-ganisation bringen, durch welche er die Generalpächterden Pflichten königlicher Beamten unterwarf.
 Er beließ den Pächtern nur die Zölle, die Salzsteuerund den Tabak, nahm aber die Tranksteuer sowie dieAbgabe von Fabrikaten aller Art und der Domänen indie eigene, königliche Verwaltung, so daß man in denvon Necker durchgeführten Reformen wohl den Beginneines Überganges vom Pachtsystem zur eigenen Regieerblicken darf, und tatsächlich sollen dabei 14 Millionenfür den Staat gewonnen worden sein.
 Neck er selbst hatte bekanntlich auf die seiner Stel-lung als Minister entsprechenden Bezüge verzichtet undsein Amt gratis verwaltet, wozu er vermutlich durch die
 ärmlich Aussehende nach ihm benannte, so auch die damalsmodernen schwarzen Konturenporträte (Silhouetten).
 Vfirein nat. Kenntn. XLVI. Bd. 6
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 ungemein großen Nebeneinkünfte; wie sie zum Beispielbei den Steuerpachtverträgen erzielt wurden, sich be-stimmen ließ. Durch diesen Verzicht erklärte er sichnicht bloß vom Staate, sondern auch von seinen angeb-lichen „Säulen", den Generalpächtern, unabhängig.
 Es darf wohl angenommen werden, daß die Gesell-schaft, nunmehr ein „königliches Finanzpachtamt", sichgroßer Gewinstanteile (croupe) erfreute, allein dieselbehatte auch sehr große Lasten zu tragen. Neben dereigentlichen Pachtsteuer (bail) oblag ihr teils vertrags-mäßig die Bezahlung gewisser Abgaben, teils war siegenötigt, ziemlich hohe Summen in der Form von Weih-nachts- oder Neujahrsgeschenken zu opfern*) und überdies
 > darf man nicht vergessen, daß der Pacht im vorhineinan die Staatskasse eingezahlt werden mußte und diePächter somit unter allen Umständen den Wechselfällendes Schicksals ausgesetzt waren. Dennoch ist leicht ein-zusehen, daß die Pächter als diejenigen, welche die un-mittelbaren Einnehmer der von der Bevölkerung zuleistenden Abgaben waren, sich keiner Sympathien er-freuten, insbesondere, da bei der zunehmenden Ver-armung des Volkes die Steuerlast in hohem Gradedrückend erschien. Dazu kam, daß die Pächter bei Ein-
 *) Außer gewissen stipulierten, bei Abschluß derVerträge zu leistenden Gaben, wie 300.000 Livres an den„contröleurgenerale", einen Armenbeitrag von 18.000 Livres,kamen noch andere Beträge, die, als „pot de vin" bezeichnet,wohl als normale, dem alten deutschen „Leihkauf" ent-sprechende Summen anzusehen sind.
 ©Ver. zur Verbr.naturwiss. Kenntnisse, download unter www.biologiezentrum.at

Page 51
                        

— 83 —
 hebung der Abgaben oft mit großen Schwierigkeiten zukämpfen hatten und zuweilen dem Schmuggel gegenüber,der durch die im Innern des Landes bestehenden Pro-vinzialgrenzen sehr gefördert wurde, zu rücksichtslosem,strengem Vorgehen veranlaßt waren.
 So kam es, daß die Mitglieder des Pachtamtes sichgeradezu den Haß eines Teiles der Bevölkerung zuzogen.Lavoisier aber, der eines der einflußreichsten Mitgliederder Ferme war, hatte unter der speziellen Abneigungseiner Pariser Mitbürger zu leiden, da er zur Verhütungdes Schmuggels bei Einfuhr VerzehrimgssteuerpflichtigerProdukte den Vorschlag machte, die Stadt mit einer Um-fassungsmauer zu versehen. Dies geschah, aber der Archi-tekt, dem die Arbeit übertragen wurde, Ledoux, führtedieselbe mit Aufwand von 30,000.000 Franken in einerungerechtfertigt luxuriösen Weise aus, was wesentlichdazu beitrug, die ohnedies unbeliebte Maßregel noch mehrverhaßt zu machen, ja Zorn, Spott und Hohn zu erregen.Es zirkulierte damals das speziellauf LavoisiergemünzteWort: „Le mur murant Paris, rend Paris murmurant."
 Ein besonders heikler Punkt betraf die Verwaltungder Pulvererzeugung, die ebenfalls einer Pachtung an-vertraut war. Hier handelte es sich namentlich um dieBeschaffung des Salpeters, da man damals kein anderesals das aus Salpeter, Schwefel und Kohle bestehendeSchwarzpulver kannte. Frankreich produzierte nur eineunzulängliche Menge dieses Salzes und war durch dieNotwendigkeit, indischen Salpeter zubeziehen,von anderenLändern, England und Holland, abhängig. Es lag daher
 6*
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 sowohl im Interesse der Regierung wie dem der Pächter,die inländische Erzeugung möglichst zu heben. Die Pächterwaren in dieser Richtung mit außerordentlichen Mittelnversehen. Sie durften in allen Häusern und bewohntenPlätzen nach salpeterhaltigen Stoffen suchen und graben,das Holz zu ihren „Siedereien" mußte ihnen um einenbestimmten billigen Preis gegeben, Wohnung und Fahr-gelegenheit von der Gemeinde beigestellt werden etc.
 Die großen Unzukömmlichkeiten, welche dieser Teilder Pacht bot, veranlaßte Turgot über AnregungLavoisiers am 1. Juli 1775, die ganze Pulvererzeugungmit Einschluß der Salpetergewinnung in die Regie desKönigs zu übernehmen, wodurch der Staat zum Fabri-kanten gemacht wurde. Der Erfolg dieser Maßregel warein höchst befriedigender, das Reinerträgnis war schonnach den ersten Jahren ein bedeutend höheres und dabeiwar die Qualität des Pulvers ausgezeichnet. Das Volkaber empfand die Staatsregie als eine wahre Wohltat.
 Die Leitung der ganzen Fabrikation wurde einigenAdministatoren übertragen, unter denen Lavoisier diehervorragendste Stelle einnahm. Derselbe beschäftigtesich auch sofort mit Verbesserungen einzelner Detailsder Fabrikation, zog insbesondere die Frage der Salpeter-bildung in den Kreis seiner Studien und veranlaßte dieRegierung, die Pariser Akademie in den Stand zu setzen,einen Preis für die beste Arbeit über diesen Gegenstandauszuschreiben. Zunächst wurde eine Kommission ge-bildet, die nicht nur ein ausführliches, beratendes Pro-gramm für die anzuhoffenden Arbeiten verfaßte, sondern
 ©Ver. zur Verbr.naturwiss. Kenntnisse, download unter www.biologiezentrum.at

Page 53
                        

— 85 —
 selbst daran ging im Laboratorium Lavoisiers (im Ar-senal) einschlägige Versuche anzustellen, bei denen unteranderem auch Ammoniaksalpeter als Sauerstoffträger inBetracht kam.
 Der Preis wurde aber erst nach einer wiederholtenAusschreibung im Jahre 1782 und zwar den GebrüdernThouvenel zuerkannt, allein trotzdem sich auch nochin späteren Jahren viele namhafte Gelehrte mit dieserAngelegenheit beschäftigten, fand die Frage der Salpeter-bildung erst in unseren Tagen durch die Entdeckung dernitrifizierenden Bakterien1) ihre endgüitigeBeantwortung.
 Was aber die Reinigung des Salpeters im Verlaufder Fabrikation anbelangt, so hat Lavoisier mitBaum6ein Verfahren ersonnen, welchesauch in späteren Jahrennoch vielfach in Anwendung stand.
 Zur selben Zeit, zu welcher man alle Anstrengungenmachte, die Erzeugung des Salpeters zu steigern, erkannteman auch die Wirkung des Chlors auf Alkalien, waseinerseits zur Erzeugung der bleichenden unterchlorig-sauren Salze und andererseits zur Darstellung des Kalium-chloratesführte, welches Berthollet 1786 entdeckte unddessen explosive Eigenschaft er richtig erkannte. Es lagnahe, in diesem Salz einen geeigneten Ersatz für denSalpeter in der Schießpulverfabrikation zu vermuten, undman ging sofort daran, diese Angelegenheit im Labora-torium zu studieren und, auf die gewonnenen Erfahrungen
 x) Siehe: Technische Mykologie von Dr. Franz Latar.Jena, Gustav Fischers Verlag, 1897, Bd. I, p. 335—343.
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 gestützt, versuchsweise mit der Fabrikation eines Kalium-chlorat enthaltenden Schießpulvers auf der „Pulver-mühle" in Essones vorzugehen.
 Lavoisier kam; von seiner Gemahlin begleitet, mitBerthollet und einigen anderen Personen am 27. Ok-tober 1788 nach Essones, um den allerdings unter Ein-haltung gewisser Vorsichtsmaßregeln durchzuführendenVersuchen anzuwohnen, die jedoch durch eine furchtbareExplosion alsbald einen jähen Abschluß fanden. DerDirektor der Fabrik und ein anwesendes Fräulein wurdengetötet, die Arbeiter selbst blieben aber, dank den ge-troffenen Vorsichtsmaßregeln, unverletzt, während La-voisier und seine Gesellschaft durch den Umstand, daßsie zufällig im Momente der Explosion das Frühstückeinnahmen, gerettet wurden.
 Bald daraufwar Lavoisier , am 6. Augast 1789in seiner Eigenschaft als Verwalter der Pulverregie nahedaran, von einer aufgeregten Volksmenge gelyncht zuwerden. Es durfte nämlich damals ohne spezielle Be-willigung des Oberkommandanten der Nationalgarde,Lafayet te , keine Pulversendung die Stadt passieren.Nun fügte es sich, daß dieser eines Tages abwesend warund Lavoisier mit Bewilligung des Stellvertreters desOberkommandant, La Salle einen solchen Transportveranlaßte, was sofort Mißtrauen erregte, und da wederLafayette noch der Bürgermeister Bailly,1) der auch
 *) Jean Sylvian B., Astronom, zuerst Präsident derNationalversammlung und später Maire (Bürgermeister) vonParis. 12. November 1793 guillotiniert.
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 abwesend gewesen war, von der Sache wußten, so ließ dieAufklärung einige Zeit auf sich warten, was geradezueinen Volksaufstand verursachte, bei welchem Lavoisieram Leben bedroht wurde.
 VI.
 Es wurde schon oben bemerkt, daß Lavoisier mitRücksicht auf die ihm von Seite der revolutionären Be-hörden drohenden Gefahren seiner Stellung in der Ge-neralpacht entsagt und auch seine Behausung im Arsenalverlassen hatte, um am 17. August 1792 ein neues Heimauf dem Boulevard de la Madeleine zu beziehen. Alleindie Geschäfte der Generalpächter waren noch nicht ab-gewickelt und immer vernehmlicher machte sich der Un-wille der Bevölkerung gegen die unglücklichen General-pächter geltend. Denunziationen, die zum Teile vonfrüheren Beamten der Ferme ausgingen, veranlaßte dieAssembled nationale, sich mit der Angelegenheit zu be-schäftigen, und man hatte tatsächlich schon im Frühjahre1791 damit begonnen, die Pachtverträge teilweise aufzu-heben, schritt aber bald zur gänzlichen Unterdrückungdes Generalpachtsystems und verlieh dieser Maßregeleine rückwirkende, bis 1. Juli 1789 reichende Kraft.
 Eine Spezialkommission wurde mit der Aufgabebetraut, die Liquidation durchzuführen, aber dieser Arbeitstellten sich große Schwierigkeiten entgegen, die dadurchnoch wesentlich vermehrt wurden, daß, während dieseKommission sowie der Finanzausschuß sich mit der. An-
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gelegenheit beschäftigten, im Plenum mehrere selbständigeAnträge eingebracht und auch angenommen wurden, diedas Institut der Ferme betrafen und eine geordnete Fort-setzung der Arbeit der Kommission fast unmöglichmachten.
 Es hatte sich die Ansicht verbreitet, daß die Pächter300—400 Millionen Livres unrechtmäßig an sich gebrachtund somit diese Summe dem Staate zurückzugeben hätten,so daß man beschloß, den finanziellen Zustand der Fermenoch weiter zurück, bis auf das Jahr 1740 zu prüfen;legte Siegel an die Bureaux etc. AntoineDupin, frühereiner der Bediensteten des Pachtamtes, war der Antrag-steller in dieser Angelegenheit und Lavoisier wurde,nachdem vorher eine Hausdurchsuchung bei ihm stattfand,die nichts Gravierendes ergab, dennoch im November1793 mit den meisten1) anderen Generalpächtern ver-haftet.
 Lavoisier erkannte sofort die eminente Gefahr, inder er schwebte, wie aus einem am 19. Dezember 1793 anseine Frau gerichteten Briefe hervorgeht,2) allein er ver-lor den Mut nicht und bereitete alles zu seiner Vertei-digung vor. Tatsächlich scheint er die Hoffnung auf Ret-tung des Lebens nie ganz verloren zu haben3) und soll,
 x) Einige Fenniers wurden vergessen oder hatten sichrechtzeitig zu retten gewußt.
 2) Den Brief an seine Frau siehe: G r i m a u x : L a -v o i s i e r , p. 274 und 275.
 3) Noch kurz vor seinem Ende richtete er ein Schreiben(29. Germinal II) an das Bureau de consultation um eine
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 da das Vermögen der Pächter konfisziert wurde, sich mitder Absicht getragen haben, später als Pharmazeut seinenUnterhalt zu suchen.
 Inzwischen war die Untersuchung gegen die General-pächter zu einem vorläufigen Abschlüsse gekommen, alleintrotz aller Mühe, die man sich gegeben hatte, die Ziffernzu deren Ungunsten zu rangieren, konnte man nur einenBetrag von 130 (gegenüber den durch die Ankläger ver-muteten 300—400) Millionen als auf „unrechtmäßige"Weise erworben deklarieren!
 Immerhin wurden aber neue Anklagen gegen diePächter erhoben, die sich schließlich hauptsächlich gegenden von der Ferme namentlich unter Lavoisier gelie-ferten Tabak1) richteten, der angeblich eine übergroße
 Art Wohlverhaltungszeugnis, welches mit den Worten be-ginnt: „Le moment approche, du moins je l'espere, ou renduä des occupations dont il aurait ete ä souhaiter, que jen'eusse jamais ete detourne, je pourrai reprendre la suitede vous traveaux . . . „(Oeuvres IV, 713).
 *) Damals überwog in Frankreich die Gewohnheit desSchnupfens weitaus der des Rauchens und es handelte sichhier daher hauptsächlich um den Schnupftabak, welchendie Ferme, die das Tabakmonopol gepachtet hatte, ur-sprünglich nur in Karotten lieferte, es den Händlern über-lassend, daraus das nötige Pulver „tabac rape" durch Reibenherzustellen, was vielen Händen Beschäftigung gab, aberauch den Schmuggel erleichterte. Die Ferme entschloß sichdaher den Reibtabak selbst zu liefern, somit die Herstellungdes „rape" aus den Karotten zu monopolisieren. Dies ver-ursachte großen Unwillen und Debatten, die durch vieleJahre fortgesetzt wurden, da diese Angelegenheit für das
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 Menge Feuchtigkeit und überhaupt der Gesundheit schäd-lichen Stoffe enthalten haben soll.1) Allerdings mag be-züglich des Wassergehaltes dieser Vorwurf in einzelnenFällen zutreffend gewesen sein, aber gerade Lavoisierwar es, der schon im Jahre 1778 auf diesen Umstandaufmerksam gemacht und Abhilfe verlangt hatte.
 Allein man stand inmitten der Schreckensherrschaft,die Grirondisten mußten das Blutgerüst besteigen und dieHoffnung, Lavoisier zu retten, wurde immer geringer.Die Kommission für die Einführung der neuen Maßehatte schon früher durch Borda und Haüy2) zu seinenGunsten interveniert und nun trat auch das Bureaude consultation für ihn ein. Cadet und Baumebestätigten, daß er eine übergroße Menge Feuchtigkeit(die Mouillage) des Tabaks stets bekämpfte,3) auch
 Land große Bedeutung hatte, was unter anderem daraushervorgeht, daß N e c k e r bei der Eröffnung der Reichs-stände im Mai 1789, also in einem Momente von höchsterpolitischer Bedeutung es für angebracht hielt, in seinerEede auch zu sagen, daß der Tabak nunmehr in Frank-reich „rap6" verkauft wird, wodurch das Erträgnis derPacht sich wesentlich erhöht hat!
 x) Über Vorgänge bei Tabakerzeugung siehe: L a f a r .Technische Mykologie I, 152. p. 435.
 2) Diese Intervention der beiden Gelehrten verdientdie höchste Anerkennung, da sie sich beide damit großenGefahren aussetzten. H a ü y war Priester und einer der-jenigen, die den von der Republik verlangten Eid nicht ge-leistet hatten u n d . B o r d a war seines Adels wegen verdächtig.
 3) Aus dem in seinen Nachlaß gefundenen Labora-toriumsnotizen geht hervor, daß er tatsächlich an der
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 er selbst verteidigte sich in einer ausführlichen Schriftgegen alle Vorwürfe und auch andere Personen machtenihren Einfluß zu seinen Gunsten geltend. Insbesondereließ seine Gattin nichts unversucht, ihn zu retten, und esist nicht ausgeschlossen, daß ihr dies gelungen wäre,hätte sie, als sie bei Dupin vorsprach, nicht nur ihm,sondern allen Pächtern das Wort geredet. Allein wer wirdder Gemahlin einen Vorwurf daraus machen, die zugleichals Kind vor dem Gewaltigen erschien, welches den Vaternicht vergessen durfte, der bekanntlich auch einer derPächter war und mit seinem Schwiegersohne die Gefängnis-zelle teilte.
 Man hat vielfach Four er oy vorgeworfen, sichnicht energisch für Lavoisier verwendet zu haben,dem er nicht nur als Fachgenosse nahestand, sondernauch persönlich zu Dank verpflichtet war. Sicher ist, daßFourcroy, der damals von entschieden radikaler Ge-sinnung beherrscht war, zu den einflußreichsten Männernjener Zeit gehörte. Er war einer der Urheber der Auf-hebung der Akademie und ein Gegner der damaligenHochschulen, die er als veraltete, mittelalterliche Univer-sitäten bezeichnete. Seine wissenschaftlichen Leistungensind nicht sehr hervorragend, dagegen war er ein aus-gezeichneter Redner und Lehrer. Im Jahre 1793 Mit-glied des Nationalkonvents, später Mitglied des Rates
 Bestimmung der im Tabak vorhandenen Feuchtigkeit ge-arbeitet und die Frage studiert hat, ob beim Trocknenim Wasserbad bloß anhaftendes oder auch solches Wasserentweiche, welches der Zersetzung des Tabaks entstammt.
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 der Alten und von 1802—1804 Generaldirektor desöffentlichen Unterrichtes, wurde er von Napoleon sehrgeschätzt und erwarb sich große Verdienste um die Ent-wicklung des modernen, auf naturwissenschaftlich-mathe-matischer Basis aufgebauten technischen Unterrichtes.Derselbe war tatsächlich ein ebenso eifriger Anhängerder Republik Robespierres wie des Kaisertums Napoleons!Ob der gegen ihn erhobene Vorwurf Lavoisier be-treffend stichhältig ist, mag dahingestellt bleiben. Immer-hin erschien sein Verhalten in dieser Angelegenheit, soweit wir heute dasselbe zu überblicken vermögen, wenigbefriedigend.
 Waren die Feinde der Generalpächter zahlreich,betrieb der mächtige Robespierre deren Verderben mitbesonderer Energie, so hatte Lavoisier unter den Macht-habern der Schreckenszeit noch einen speziellen Feindin der Person des berüchtigten Mar at.
 Am 24. Mai 1744 zu Boudry im FürstentumeNeuenburg geboren, hatte dieser zuerst 10 Jahre alsSprachlehrer in England, ebensolang als Arzt im Dienstedes Grafen von Artois gelebt und sich mit politischen,philosophischen und physikalischen Arbeiten beschäftigt.Bei Beginn der Revolution gab er im Jahre 1789 eineZeitschrift „Lepublicisteparisien" heraus, die sich später„L'aini du peuple" und vom September 1792 „Journalde la republique frangaise" nannte. Er schrieb alle Ar-tikel selbst und richtete die heftigsten Angriffe gegenLavoisier, den er als Charlatan bezeichnete und be-klagte, daß man ihn nicht während der gegen die Pulver-
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 Verwaltung gerichteten Erneute am 6. August auf einenLaternenpfahl gehängt hatte! Übrigens war er auch vonpersönlichen Haß gegen Lavoisier beseelt; dem er dieSchuld dafür beimaß, daß eine von ihm eingereichteArbeit „über die Verbrennung" von der Akademie nichtzum Druck befördert wurde.1)
 Man wird leicht erkennen, daß die Situation La-voisiers einen stets gefährlicheren Charakter annahm.Die Hoffnung, sein Leben zu retten, mußte in dem Mo-mente vollkommen schwinden, in welchem am 5. Mai 1794Dupin einen Bericht erstattete, infolgedessen die ge-fangenen Generalpächter in die Conciergerie, vor dasrevolutionäre Tribunal gebracht und dem gefürchtetenFouquier-Tinvil le überantwortet wurden. Nachhöchst peinlichen Verhören wurden sämtliche Angeklagtevon der „Jury" einstimmig schuldig befunden und Lavoi-sier am 8. Mai 1794 (19. Floreal II), nachdem er vorherdas Haupt seines geliebten Schwiegervaters fallen sehenmußte, als das vierte in der Keine der Opfer dieses Tages,an der Stelle der heutigen Place de la Concorde mit demFallbeile hingerichtet.
 Sein Leichnam wurde in dem bestandenen, nahenKirchhofe an der Madeleinekirche beigesetzt, in nächsterNähe des Hauses, in welchem er zuletzt gewohnt hatte.Im Jahre 1900 wurde ihm an jener Stelle, unmittelbar
 x) Die Angriffe Marats richteten sich auch gegenandere Gelehrten, und zwar in Aufsätzen, die unter demTitel: „Les charlatans modernes, ou Lettres sur la char-latanerie academique" in seiner Zeitung erschienen.
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 hinter der Madeleinekirche, ein würdiges Denkmal (vonE. Barrias) errichtet, welches während der Weltausstel-lung desselben Jahres feierlich enthüllt wurde.
 Der Tod Lavoisiers erfolgte in der Periode dergrößten Gewalttätigkeiten, in welcher in Paris allein zu-weilen 50 ja 60 Personen an einem Tage das Schafottbestiegen. Übrigens mag bemerkt werden, daß diegegen ihn erhobene Anklage sich nur auf seine Tätig-keit als Mitglied der Ferme bezog, wobei ihm neben demVorwurf, an den finanziellen Operationen der Pächter teil-genommen zu haben, insbesondere die angeblich schlechteQualität des unter seiner Verwaltung erzeugten Tabakszur Last gelegt wurde. Er fiel als Opfer seiner bürger-lichen Stellung und erlitt den Tod infolge des Urteils-spruches eines „Gerichtshofes", der eigentlich über Lan-desverrat zu judizieren hatte, auch darum in höchst un-gerechter Weise, weil er gerade in seinen Handlungenals reicher Privatmann stets das Interesse der Allgemein-heit im Auge hatte und ein Patriot im wahren Sinne desWortes war. Seine Tätigkeit als Forscher ist ihm, trotzM a rats1) wütender Angriffe, in keiner Weise gefährlichgeworden.
 Nach dem Tode der Generalpächter schritt manzur Konfiskation ihrer Güter und die Witwe Lavoisiers,die durch einige Zeit sogar in Haft gehalten wurde, warschließlich so sehr aller Mittel entblößt, daß sie die Mild-
 x) Marat fiel am 13. Juli 1793, also noch vor derVerhaftung Lavoisiers (im Nov. 1793), dem Dolche derCharlotte Corday zum Opfer.
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 tätigkeit früherer Diener in Anspruch nehmen mußte.Allein mit der Wiederkehr der Ordnung gelangten sieund alle anderen Beteiligten wieder in den rechtlichenBesitz ihres Eigentums, zumal die weitere strenge Prü-fung der Angelegenheit der ehemaligen Generalpächter imJahre 1806 zur Erkenntnis führte, daß der Staat von diesennicht nur nichts zu fordern hatte, sondern diese noch einKecht hätten, zirka 8 Millionen Franken zu beziehen.
 Der Witwe Lavoisiers gebührt ein großes Ver-dienst in dieser Angelegenheit, die allerdings auch ihreigenes Interesse betraf und in der sie mit rastlosemEifer und Geschick tätig war. Wiedereingesetzt in ihreRechte, widmete sie sich vorerst der Aufgabe der wei-teren Veröffentlichung der hinterlassenen Werke ihresGemahls, die sie in zwei Bänden drucken ließ,1) undöffnete ihre Salons in der Rue d'Anjou'-Saint-Honore,2)wo sie die hervorragendsten Gelehrten ihrer Zeit emp-fing. Unter diesen befand sich auch der Graf Rum-ford3) (Benjamin Thomson), dessen Ruf als Phil-
 x) M6moires de chimie, 2 vol. Das Werk kam nichtin den Handel, sondern wurde von Mine. Lavoisier , diedie Vorrede verfaßt hatte, an Akademien und an hervor-ragende Forscher versendet. Nach ihrem Tode fand mannoch 1100 Exemplare, die mit ihrem Nachlasse veräußertwurden.
 2) Das Haus mußte seither der Stadterweiterungweichen. An seiner Stelle befand sich die rue Lavoisierund die rue Ruinford, jetzt Boulevard Haussmann.
 3) Siehe diese Vor t räge , X L I V . J a h r g a n g , 1903/1904,Humphry Davy, p . 162.
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 anthrop und dessen Redegewandtheit die Witwe desgroßen Chemikers bewogen haben mag, ihm am 22. Ok-tober 1805 die Hand zu einer zweiten Ehe zu reichen,ein Bund, bei dem der gräfliche General nicht eben aufRosen gebettet war und der bald durch einverständlicheScheidung gelöst wurde. Die nunmehrige Gräfin Rum-ford starb plötzlich am 10. Februar 1836 (der Grafging ihr im Tode 1814 voraus). Sie fand in Guizot1)einen Biographen, der sie als eine interessante Frau vonhoher Intelligenz schilderte, die jedoch in ihrem Benehmeneine seltsame Mischung von Rauheit und Artigkeit (rudesseet pplitesse) besaß. Ihr Vermögen, welches auch denNachlaß Lavoisiers umfaßte, ging an Mme. Le'on deChazelles auf Schloß Caniere bei Aigueperse über,einer Enkelin ihrer Schwester Christine.
 VII.
 Wenn man die Leistungen Lavoisiers auf dem Ge-biete der Forschung überblickt, so kann man nicht über-sehen, daß manche seiner Zeitgenossen in reicheremMaße wie er selbst die Wissenschaft mit neuen Ent-deckungen erweitert haben. •
 Pr ies t ley arbeitete zwar planlos und war theore-tischen Betrachtungen abhold, aber ungemein glücklichim Auffinden neuer Tatsachen, desgleichen Cavendish,der aber bei seinen Forschungen sehr sorgfältig vorging
 a) Guizot, La comtesse de Rumford (Melanges bio-graphiques et litteraires).
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 und in dieser Beziehung im Gegensatze zu seinem soebengenannten Landsmanne stand-
 Black, der eigentliche Entdecker des Gaszustandes,gehört dadurch und durch seine Arbeit über die latenteWärme zu den verdienstvollsten Gelehrten und Scheelehat unter allen seinen Zeitgenossen die größte Anzahlneuer Stoffe entdeckt.
 Wenn aber L a v o i s i e r auch durch eigentlich „ neue "Entdeckungen weniger hervortritt, so bleibt ihm zunächstdas nicht zu unterschätzende Verdienst, manche der Er-rungenschaften, die nur unvollständig und dürftig durch-studiert waren,x) mit höchst dankenswerter Sorgfalt nähererforscht und die gewonnenen Resultate mit erstaunlichklarem Blicke richtig interpretiert zu haben, wobeinicht vergessen werden darf, daß einige seiner Ar-beiten, wie z. B. seine Studien über Respiration, dierichtige Erkenntnis der Beziehungen, welche die Erschei-nungen des Pflanzen- und Tierlebens mit einander ver-binden, Ergebnisse experimenteller Forschung sind, dieauch als solche volle Anerkennung, und durch ihre Schluß-folgerungen größte Beachtung verdienen.
 Allerdings liegt aber das Hauptverdienst Lavoi-siers als Chemiker darin, daß er voraussetzungslos, aufGrund seiner Untersuchungsresultate Anschauungen be-kämpfte und widerlegte, die die Wissenschaft durch mehrals ein Jahrhundert beherrscht hatten, und daß er ein
 *) Beispielsweise seine Arbeit über die Zusammen-setzung des Wassers!
 Verein nat. Kennfcn. XLVI. Bd. 7
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neues System aufbaute und zur Geltung brachte, welchesdie Basis unserer heutigen Ansichten geworden ist, einReformwerk, welches sich vornehmlich auf das experimen-telle Studium einer Erscheinung stützt, die wohl die be-kannteste aller chemischen Reaktionen genannt werdenkann, nämlich die der Verbrennung, die er, der Erste,richtig erkannte und erklärt hat, ein Umstand, der nichtwenig dazu beitrug, seinen mit Recht berühmten Namenauch populär zu machen.
 Allein wir gewännen nur ein unvollständiges Bild vonder Bedeutung Lavoisiers, wenn wir ihn ausschließlichauf Grund seiner Arbeiten als Naturforscher beurteilenwürden. Wohl war er ein solcher von seltener Vielseitig-keit, aber seine sonstigen Leistungen, sein weiter klarerBlick, gepaart mit einer ganz außerordentlichen Arbeits-kraft, sein Eingreifen und erfolgreiches Wirken auf demGebiete der Landwirtschaft, Nationalökonomie und Po-litik, seine der damaligen Zeit weit vorauseilenden Pläne,für die Organisation des Unterrichtes — alles das erregtunsere Bewunderung und trefflich sagt Leonce de La-vergne1) von ihm: „. . . celui qui fait tout, qui animtout, qui se multiplie en quelque sorte, c'est Lavoisier,son nom reparait ä chaque instant . . . "
 x) Les assemblies provinciales sous LouisXVI, 2. Auf-lage 1879.
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Zeittafel.
 Lavoisier geboren . . . . * 26. Aug. 1743Erste Arbeit über Gips 1765Erhält eine Goldmedaille für seine Abhandlung über
 Beleuchtung 1766Reise mit Guettard 1767Adjoint der Akademie. — Erster Eintritt in die Ferme 1768Widerlegt die angebliche Umwandlung des Wassers
 in Erde 1770Verheiratung mit Mile. Paulze . . . . . . 16. Dez. 1771Verbrennung des Diamanten 1772Associe der Akademie 1772Beginn der Studien über Gase 1773Ludwig XVI., König von Frankreich 1774Arbeit über das „Prinzip", welches sich beim Kal-
 zinieren mit den Metallen verbindet 1775Lavoisier, Verwalter des Pulvermonopols . 30. Juni 1775Lavoisiers Vater stirbt 15. Sept. 1775Verbrennung des Phosphors. Die dabei entstehenden
 Säuren. Verbrennung von Kerzen. Respirationder Tiere. Verbrennung im allgemeinen etc. . 1777
 Wirkliches Mitglied (Pensionär) der Akademie 1Kauft Schloß und Gut, F rech ines jWirkliches Mitglied der Ferme. (Fermier generate) 1779Arbeiten über Wärme, über Kalzination, über Säuren,
 Analyse (1784) und Synthese (1783) des Wassers,über Phlogiston etc 1780—1784
 Directeur der Akademie 17857*
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 Über Respiration 1785,1789,1790Mitglied der Assemblee von Orleans 1787Berufung der Reichsstände 1789Erstürmung der Bastille 14. Juli 1789Verfassunggebende Versammlung (Assembled Con-
 stituante) 1789—1791Gesetzgebende Versammlung (Assemblee legisla-
 tive) 1791—1792Ferme aufgehoben. — Fluchtversuch des Königs . 1791Lavoisier Schatzmeister der Akademie 1791Nationalkonvent (Convention nationale) . . . 1792—1795Verbot der Neuwahlen für die Akademie . . . Nov. 1792Lavoisier verläßt das Arsenal 17. Aug. 1792Hinrichtung des Königs 21. Jan. 1793Wohlfahrtsausschuß (Comite du salut publique) 1793—1794Hausdurchsuchung bei Lavoisier . . . . 14. Sept. IHinrichtung der Königin 16. Okt. \ 1793Verhaftung Lavoisiers 28. Nov. jHinrichtung Lavoisiers 8. Mai |Hinrichtung Robespierres 28. Juli /
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